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Das Trauerspiel von Freiwaldau .
Darstellung und Kritik .

Vor unserem nach Freiwaldau entsandten Sonderberichterstatter .

Man räumt
Rürkzu ! ? in das Eifenbahnschntz

gebiet .

Tokio , 28 . November . Amtlich wird mit »

geteilt , daß der Oberkommandierend « in der

Mandschurei , General Honjo , gestern oberrds den

gegen Tschiugtschau vorrückcnden japanischen
Truppen den Beseh ! erteilt hat , so bald wie

möglich « ach Mulden zuriiüzukehreu . Jedoch
werd « di « Rückkehr wegen der Zerstörung der

Bahnlinie an verschiedenen Punkte « sich etwas

verzögern .
Amtlich wird aus Mulden ein allgemeiner

Rückzug der japanischen Militärabteilungrn in
die Eiseilbahnzone in der ILdmandschurei be »

kanutgegeben . Alle Abteilungen außerhalb dieser
Zone werden auf ei « Minimum reduziert . Rach
Durchführung der geplanten japanische « Trup¬

penbewegungen sollen nur noch folgend « Orte
von japanische « Truppen besetzt bleiben : Kirin »

Tschiuliuho, Tsttfikar und entweder Tscheu -
tschiqtun oder Taonan .

Tientsin , 28 . November . ( Reuter . ) Die chine -
fisch - japanischen Beratungen über eine friedliche
Regelung der örtlichen Situation haben , heute
begonnen und werden morgen fortgesetzt werden .

Senat genehmigt Natstaads -
gesetze .

Prag , 28 . November . Bor Beginn der heu¬
tigen . Lebafta über die Noi! ' andsge!etzc gab . der
Borsitzende Dr . L 0 u k n p ein « Erllärung ab , i «

der er di « gestrigen kommunistischen Krawall »

gegen den Innenminister in der schärfsten Weise
verurteilte . V

Jeder Minister habe nicht nur das Recht , son¬

dern di « Pflicht , in den gesetzgebenden Körperschaf¬
ten zu sprechen , und habe den gleichen Anspruch auf "
die Redefreiheit , wie jedes andere Mitglied des Par¬

laments , Diese Redefreiheil müsse ihm auch verbürgt !
werden . Es sei aber unerträglich , daß ein Minister
bei der Erfüllung seiner Pflicht Gegenstand gewallt
tätigen Terrors , von Attentatsdrohungen und nie¬

drigsten Beschimpfungen sei. Tas Präsidium habe '
alle Vorkehrungen getroffen , um künftig jeden der « '•

artigen Versuch der Vernichtung der Redefreiheit
individuell zu verfolgen . Jedes Mitglied des Sena¬

tes , das durch Terror , Gewalt oder gröbste Be¬

schimpfungen di « Beratungen unmöglich mache,
Werde ausgeschlossen und durch Diätenentzug bestraft
werden .

Als Antwort darauf inszenierte Herr Miku -

Itccf gleich einen neuen Krawall und gitig

namentlich den tschechischen Genossen Ha. hr ' -
man an , der ihn jedoch entschieden abfertigte .

Bo « den Referenten führt « Dr . F a L e b zu den

Steuerzuschlägen an , daß von den 166 Millionen ,
die der Zuschlag zur Einkommensteuer tragen soll,

allein 132 Millionen von den Besitzern eines Ein »

kommens von über 166 . 000 Kronen , jährlich bezahlt
werde « . Panek führt zu dem Spargesetz an , daß

durch « inen Beschluß des Ministerrates für di «

Weihnächtszulüge «in Minim albe trag von

300 Kronen festgelegt worden sei.

In der Debatte leistet sich die Opposition ' wie¬
der allerhand in der demagogischen Auswertung der

Sparmaßnahmen gegen die Koalitionsparteien .
Bor allem aber haben di « Kommunisten

schon "jede Ueberficht verloren , was sie sich in dieser

Hinsicht leisten dürfen . Mikuliiftk wettert «, daß

durch den Steuerzuschlag , der erst bei «inen » - Netto - -

einkommen von 30 . 000 K beginnt , in erster Linie

die kleinen Steuerträger betroffen werden, . Kindl ,

wieder behauptete ' , ' baß sich die Sparmaßnahmen
gegen ' diz . n s e d r r g e n Staatsangestellten , richte»,
obzwar doch die . Geholte nur den,zwei höchsten Be

omtenklassen abgebaut wurden ' und auch bei der

Weihnachtszulage wieder nur di « niedersten Katego¬

rien überhaupt beteilt wurden . Haken polemisierte
gegen ' Soukups Erklärung und erhielt ' wieder einen

Ordnungsruf .
Beide Vorlagen wurden schließlich in beiden

Lesung»«' angenommen ; ebenso zwei Resolutionen,!
In der einen wird der Regierung aufgeiragen , Maß¬

nahmen zur Herabsetzung der Preis « der lebenswich¬

tigen Bedarfsartikel zu erwägen und in nächster

Zeit das versprochene Kartellgesetz vorzulegen,
um eine öftentlich « Kontrolle dieser Bereinigungen ,
hinsichtlich ihrer Produktionskosten und ihrer Per -

kausspreise zu ermöglichen . Di « zweite Resolution

betrifft die Durchführung der Bestimmungen aus

dem Jahr « 1921 übet di « Einsetzung einer Spar- ,

kontwissiou.

Die Hänge des Gebirges sind schon in eine

leichte Schneedecke gehüllt . Der Gipfel des Alt¬
vaters trägt eine Wolkenhaube . Von der Hoch¬
schar leuchtet bereits ' Rauhreif . Heber den

freundlichen Talkessel von Freiwaldau und
Lindewiese sendet die Frühwintersoune Wärme - ,
lose Strahlen . Das ist die lieblich -idyllische
Folie für die schrecklichen Ereignisse des 2 &„
November .

ES ist selbstverständlich , daß
di « ganz « Bevölkerung des politischen Be¬

zirkes Freiwaldau noch unter ihrem Banne

steht ,
.

;

wenn auch rein äußerlich der Alltag in den

gewohnten Formen abläuft . Aber wo sich Men¬

schen begegnen , sirw die . blutigen Vorfälle der

Gesprächsstoff . Haben doch viele Menschen die

Opfer gekannt , andere waren Zeugen der Schie¬
ßerei in Nieder - Lindewiese oder ihrer Nach¬
wirkungen .

Die sozialen Wurzeln .

Die Verhältnisse im Bezirke Freiwaldau
unterfcheiden sich nicht wesentlich von jenen in
anderen Notstandsgebieten unseres Landes . Zlvei -
fellos gibt er Elendsgebiet «, in denen die Not

noch krasser zu T ^ e trift . Wenn M . Bezirk , nut .
rund 70 . 000 Einwohnern 1200 Arbeitslose
zählt , ist er noch nicht am ärgsten daran . Tic

Lage wird allerdings — wie an vielen andere « .
Orten auch - - - durch die niedrigen - Lohn - , «
ungemein verschärft . Uns interessieren hier vor
allem

di « Lohnverhöllnisse der Steinarbeiter ,

da die Demonstranten am Mittwoch sich fast nur
aus dieser Arbeitergruppe zusammensetzen : . , '

Nach den Mitteilungen der • . Krankenver¬

sicherungsanstalt in Friedeberg sind . die Stein¬

meie — also qualifizierte Arbeiter - . —' in . der
6. bis 10 . Lohnklasfe mit einem WoHeiikohn von

durchschnittlich 153 Krone » « gemeldet ! Schleifer
stehen mit 84 Kronen in der 3. Lohnklasse,
Sck,l - iferinnen erhalten weniger . Taglöhner uyd
Spalter verdienen je »rach Verwendung 8t bis
100 Kronen . Die Löhne der Kalkatbert ^ r
sind für Brenner und Svältrr 180 Kronen , für
Taglöhner 80 bis 150 Kronen . Dir Löhne für
di « Hilfsarbeiterinnen bewegen sich zwischrn KO

und 130 Kronen . Dabei muß »wch berücksich¬
tigt Werden , daß in der Steinindustrie Akkord¬
arbeit vorherrscht und der . Achtstundentag nur

selten anzutreffen ist ; s r l b st diese schlech -

ten Löhne können nur dank Ueber -

zeitarbeit erzielt werden . Es wurde

berichtet , daß eS in Setzdorf Firmen gibt , die

von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends arbeiten las¬
sen , am Abend in den Steinbrüchen sogar bei

Scheinwerstrbeleuchtung .
Der Dlnndsiurz nnd die

sdileslsdien Steineriteiter .

Der Geschäftsgang in der Steinindusttie
war bis vor kurzem eir » guter . Es wurde auch

stets den Winter über auf Lager gearbeitet . Es

ist nun interessant zu erfahren , daß der Sturz
des englischen Pfundes die Kon¬

junktur sehr beeinträchtigt hat .

Exportgeschäfte , die vor allein die MonnumeNt -

steinindustrie umfassen , wurde » » immer in

Pfundwährung abgeschlossen . Beim Rückgang
der englischen Währung erlitten die Skeiu -

industriellen naturgemäß empfindliche Verluste .
Sie haben nun keinen rechten Mut , im Winter

auf Lager arbeiten zu lassen und versuchen , die

Arbeiter durch zeitweiliges Aussetzen für
Lohnkürzungen mürbe zu machen .
So sind di « schlesischen Steinarbciter mittelbar

zu Leidtragenden der englischen Währungskrise
geworden. "

vle Kommunisten nnd Ihre

Arbeit .

Der Freiwaldauer Bezirk ist bei der Par¬
teispaltung mit dem Sekretariat der Partei und

der Gewerkschaften und dem Arbeiterheim fast

zur Ganze in kommunistische Hände übrrgegan -
gen . ( Nebenbei : im Arbeiterheim » vurde als

besondere revolutionäre Tat eine Weinstube —

„Freiheitsdiele " — eingerichtet , wo auch häufig

politische Beamte als Gäste gesehen wurden .
Nur langsam konnte unsere Partei wieder Fuß
fasten und eine Position nach der anderen zü -
rückgcw innen . Heute sind war dank der auf¬
opferungsvollen Arbeit unserer Vertrauensmän¬
ner bereits ' wieder die zweit st är st e Par¬
tei im Bezirke und haben mit - 6183 Stimmen
im Jahre 1929 die Kommunisten , die 3707
Stimmen erhielten , weit überflügelt .
Bei den letzten Gemeindewahlen konnte die Par¬
tei sogar »wch um zirka 450 Stimmen mehr er¬

zielen . als bei den Parlamentswahlen .
Die politische Organisation der Kommuni -

sten ist unbedeutend , ihre Gewerkschaft tvqr säst
völlig zusammengebrochen. Erst ein in der letz¬
ten Zeit , in Setzdorf durchgeführter Streik hat
sie wieder etwas auf die Höhe gebrachte Sie

nützen nun jede sich bietende Situation zur Auf¬
frischung ihres ramponierten Aussehens aus .

Charakteristisch sind die Verhältnisse in

S e tz d 0 r f. Dieser Ort , der mit zirka 300

Kalkarbeitern und 500 Steinarüeitern ein Zen¬
trum der Steinindustrie ist , wird vollkom¬

men von Kommunisten beherrscht .
Im Jahre 1929 erhielten die Komnmnisten 542

Stimnren , die sozialdemokratische Partei 54 .

Wir konnten infolge des Tenors der Komnru ^

nisten bei den letzten GeiueiudewMcn iricht em -
mäl kandidieren . Die Verhältnisse unter der

Arbeiterschaft sind in dieser kommunistischen
Hochburg noch , um einen - . Grad , schlechter ^ wie

anderswo . Der - Mangel einer jeden sozialdemo¬
kratischen Kulturarbeit - ist hier , wo der

Schnapskonsuin eine beträchtliche Höhe
erreicht , unverkennbar .

Am letzten Sonntag hatten die Kommuni¬

sten in Freiwaldau eine Konferenz veranstaltet ,
die einen eintägigen Streik und ein « Demonstra¬
tion auf dem Ringplatz beschloß . Aus dem mir

im Originale vorliegendem Aufrufe zu diesem
Streike geht hervor , daß die beabsichtigte Kund¬

gebung nicht mrr gegen Lohnabbau , gegen die

Einstellung des Staatsbeitrages an die . roten

Gewerkschaften Stellung nehmen , sonder »» auch
„ gegen die Besetzung der Ostchina -
bahn durch die japanischen - Impe¬
rial ist ei » " , ( wörtlich zitiert ! ) protestieren
sollte .

Der Zusammenstoß .
Tie Kerntruppc der kommunistischen

Demonstration stellte Setzdorf . ' . Hier zogen die

Kommunisten um 9 Uhr vormittags vor jene
Betriebe , die nicht streikten und setzten die Ar -

beitsejnstellung durch . Tann formierte sich em

Demonstrationszug , in dem sich infolge der all¬

gemeinen Arbeitseinstellung auch nichtkommu -
nistische Arbeiter befanden . Schon in Setzdorf
selbst kam cs zu einem ersten Zusammentref¬
fen mit der Gendarmerie , die versuchte , die

Demonstranten zu zerstreuen . Hiebei gab es die

ersten , allerdings leichten, , Verletzungen . Ein

auf dem Sattel „ Gemärke " zwischen Setzdorf
und Niederlindewiese unternomniener neuer¬

licher Versuch , den Weitermarsch zu verhindern ,
blieb ebenfalls ergebnislos . Die Demonstranten
habe »» sich nun hier , wie ein verhafteter Arbeiter

aussagte , »über Aufforderung eines „ Unbekann¬
ten " »nit Stöcken nnd Holz , stück en

^bewaffnet " . 40 bis 50 solcher Corpora delicti ,
unter denen sich jedoch keine Eisenstan¬
gen — wie Herr Slavik zuerst behauptete . —

befanden , sahen »vir auf de»»» Gemeindeamte in

Nieder - Lindetvieje . Die Menge kam sodann

ungehindert bis Nieder - Lindewiese . Bei der Ein¬

mündung der Straße formierte sich der Zug.
Frauen und Jugendliche wurden vorangestellt .
In Ermangelung einer Fahne befestigte man

rotes Creppepapier , das man rasch beim Kaüf -
» nann besorgt hatte , an den Stöcken . Dann setzte
sich der Zug in Bewegirng . Kaum war er etwa

50 Schritte »veit gekommen, trat ihm die Gen¬

darmerieabteilung , die soeben mit . einem Auto¬

bus eingetroffen war , entgegen . Wenige Minu -

ten später walzten . sich , sechs Tote , fünf Schwer¬
verletzte und über ein ' Dutzend leichtverletzte im

Blute . . .
'

Leidittertlgkelt oder Notwehr ?
■ Es wird kaum ' einen Mensche»» geben , der

das Demonstrationsverbot der Behörde bMgt .

Die Arbeiter haben sich das Recht auf , die
Straße schon zu lange erkämpft , als daß man
es ihnen streitig machen könnte . Es ist auch eine

Zumutung ärgster Art , wenn jede Demonstra -
non von Arbeitern mit Ausschreitungen gleich¬
gesetzt wird . Wahrscheinlich stände die Tschecho¬
slowakische Republik ur »d ihr gefährdeter Punk »
Freiwaldau heute noch am selben Flecke , wen » »
am 25 . November auf dem Marktplätze dieser
Stadt einige hundert . Arbeiter demonstriert
hätten . . . ' ,

'
. ! ,

Man muß sich aber doch die Frage vor¬
legen , ob die politische Behörde , wenn sie schon
die Kundgebung verhindern wollte , alles unter¬
nommen hat , um das Blutvergießen zu vermei¬
den und ob das Vorgehen der Gerrdarmerie ein¬
wandfrei oder unrichtig war .

Der Herr Bezinshauptmann von Freiwal¬
dau , der den ihm unterstellten Bezirk kennen
muß , hatte wissen müsien , daß das Gros der

Demonstranten von Setzdorf stimmt . Es wäre
seine unbedingte Pflicht gewesen , einen
Beamten der Polnischen Behörde , besten Auf¬
gabe es gewesen Ware , mit den Demonstranten
zu verhandeln , dem Zuge entgegenzusenden.
Dem Kommissär der Bezirksbeborde , der in

Böhmischdorf , wo dis Dinge eittfacher lagen ,
mit den Demonstranten , in Verbindung trat ,
gelang es durch Zureden , diese zur Umkehr zu
bewegen . In Nieder - Lind «wiese aber war di '
Gendarmerie allem .

Ist ein Oberleutnant mit gezogenem Säbel
ein geeigneter Unterhändler ?

Wer einen Lokalaugenschein vornimmt und
sich mit Hilfe von Augenzeugen bemüht , den

Hergang des Zusammenstoßes zu rekonstruieren ,
der muß auch gegen das Vorgehen der
Gendarmerie die schwersten Be¬
denken erheben . Ihre Situation war nicht
von Anfang so, daß Warnungsschüste unmög
lich gewesen wären . Eine Salve in die Luft ,
vor Beginn des Handgemenges abgegeben , hätte
wahrscheinlich die ganze Demonstration zum
Auseinanderlaufen gebracht . Diese bestand ja —
wie auch die Verlustliste beweist — nicht zur
Gänze aus fanatisierten Kommunisten und

ebenso , wie bei den ersten scharfen Schüflen
viele Demonstranten , vor allem die Frauen , so¬
fort kehrt machten , wäre dies wahrscheinlich
auch bei blinden Schüssen geschehen. Herr Dok¬
tor S ch r ö t h, einer der Aerzte , die erste Hilfe
leisteten , teilte uns mit , daß annähernd ein

Dutzend Rückenschüssc zu verzeichn «»»
waren !

Und nun die Notwehr .
Keiner der Gendarmen hat ein « ernste

Verletzung erlitte «.

Selbst der kommandierende Oberleutnant , der
am schlimmsten verwurrdet wurde — er erlitt
eine Verletzung der Lippen , die vernäht werden

mußten , und einen Hieb über die Stirn — war

imstande , sofort darauf in ein benachbartes
Haus zu gehen , um zu telephonieren . Ein Kaus -
» nan » , vor dessen Fenster der Zusammenstoß un¬
mittelbar erfolgte , hat uns dies berichtet . Die

Legende von dem „ zufammengebrochenen " Kom¬
mandanten hat ja sogar Herr Slavik schon auf¬
gegeben . Die Verletzungen der anderen Gendar¬

men waren lediglich kleine Kratz - und Schürf -
tvunden . Dafür acht Tote . . . .

Noch ein Borwurf kann der Gendarinerie

nicht erspart werden . Der Ort , den siezum Ein¬

schreiten gewählt hatte , glich einer Mausefalle .
Eine etwa sechs Meter breite Straße , teils von

Häusern , teils von Zäunen flankiert , mußte
eine jede Zerstreuung der Demonstration un¬

möglich erscheinen lassen . Selbst wenn di « vorne

stehenden Demonstranten hätten auseinander¬

gehen wollen , lväre dies unmöglich gewesen , da

die rückwärtsstehenden nicht hören stnmten , was

vorne vorgeht . So nmßte in der engen Straße
jede Kugel , die in Mannshöhe abgefeuert
wurde , nicht nur ein Volltreffer wer¬

den , sie mußte mehrere Opfer for -
d e r n. UebrigenS ist eS em Wunder , daß bei der

Schießerei inmitten eines belebten

Ortes nicht völlig unbeteillgte Passanten ge¬

troffen wurden .

Leichtfertigkeit oder : Notwehr ?
Die Oeffentlichkeit hat sich chr Urteil gebildet .
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flankenfcaer ?

Ein Patient aus der Dr . Schrothschcn An¬

stalt in Lindewiese hat ausgesagt , und in emem

Bericht an den Genossen Abgeordneten . Hacken¬
berg ' schriftlich niedergelegt ,

daß « in « zweit « Grupp « Gendarmen —

etwa acht Mann — hintrr einer Scheuer

gedeckt ans 7V bi » 8V Schritt Entfernung

auf die Demonstranten Flankenfeuer ab¬

gegeben hat .

Der Kurgast befand sich auf einem Spazier¬
gang und hat dies beobachtet . Manche Verwun¬

dung , zunr Beispiel ein Durchschuß beider Arme ,
aber auch die große Zahl der Verletzungen
würde sich daraus erklären lasten .

Die Jüngsten Toten .

Die vierzehneinhalbjährige
Anna Lux ist von rückwärts , anscheinend
in gebückter Haltung fliehend , durch eine Kugel ,
die im unteren Teil des Ruckens ein - und vorn

in der Herzgegend heraustrat , getötet worden .

Sie war erst seit kurzer Zeit bei der Firma
Latze in Setzdorf in Arbeit . Mit anderen Ar¬

beitskollegen wurde sie am Morgen von den

Demonstranten aus dem Betrieb geholt und sie
schloß sich, — gewiß nicht im Bewußtsein der

Tragweite ihres Handelns , dem Zuge an .

Als ich die kleine Küche in der Wohnung
der Eltern in Setzdorf betrat , saß die Familie
gerade beim Mittagessen . Der bedauernswerte
Vater — er ist von Beruf Briefträger — dessen
gerötete Augen keine Tränen mehr fassen , er¬

zählte mit stockenden Worten von seiner Toch¬
ter . Im KriegSjahre 1917 ist sie zur Welt ge¬
kommen . Die Hunaerjahre des Krieges , da eS

nur Kartoffeln uno Pferdefleisch gab , hat das
Kind überdauert , nun war eS, strotzend vor Ge¬

sundheit , zu einem hübschen Mädel erwachsen .
Zwölf Kronen täglich hat sie ver¬
dient . Sie mußte sofort in die Arbeit gehen ,
weil die Familie ein Häuschen gebaut hatte und

jede Krone brauchte . Am Tisch sitzen " noch drei

Kinder , ein Mädel von etwa sechs Jahren , das

schon daS schreckliche Geschehen ju verstehen
scheint und still vor sich hinweint . Der Kleinste
hat noch den Schnuller im Munde . Eine ältere

Schwester ist abwesend , desgleichen die Mutter ,
die auf der Post Dienst macht . Das Essen —

geröstete Kartoffeln — ist inzwischen kalt gewor¬
den . „ DaS macht nichts " , sagt der Vater , „ wir
bringen ohnedies keinen Bisten hinunter " . Aufs
tiefste erschüttert verlasse ich mit kurzem Gruße
die Stube .

*

Der achtzehnjährige Jugendgenosse Rudolf
Hauke , der Sohn eines braven Parteifunk¬
tionärs in Ober - Lindewiese , war in Setzdorf
beschäftigt . Die Kommunisten veranlaßten die

Stillegung seines Betriebes und so kam er mit

in die Demonstration . Ein Brustschuß machte
seinem jungen Leben ein Ende .

Das Häuschen des Genoffen Hauke steüt in

Ober - Lindewiese an der Berglehne . Als wir es

betraten , erfuhren wir , daß der Vater auf dem

Friedhof weilt , wo eben die Leichen seziert wur¬
den . In der Stube sitzen sechs Kinder

stumm um den Tisch und löffeln ihre Grütze .
Die älteste , etwa 15 Jahre , gibt uns Auskunft .
Vor Tränen kann sie kaum sprechen . Tiefbewegt
gehen wir still hinaus .

Wie wäre eS , wenn der Herr Innenmini¬
ster einmal die Stuben der Familien , aus denen

die Opfer stammen , besuchen , würde ? Vielleicht
würde er über seine tapferen Gendarmen und

über die Weisheit seiner Behörden zu einer an¬
deren Meinung kommen .

Sffiuld und Verantwortung .
Wer die Schuld an den Vorkommnissen

in Nieder - Lindewiese trägt , ist nicht zweifelhaft :
Die Behörden haben das notwendige
Maß von Umsicht und Klugheit ver¬

missen lassen und tragen deshalb ihr

vollgerüttelt Maß von Schuld . Sie

haben vergessen , daß hoher als die Behütung
von Ruhe und Ordnung die Heiligkeit des Men¬

schenlebens stehen muß . Die Kommuni st en

aber , al » proletarische Partei , t r a g e n d i e

Verantwortung . Sie haben mit kühler
Berechnung die Demonstrationen veranlaßt —

bei ihrer Parolenschusterei haben sie sogar nicht
einmal auf die ostchinesische Eisenbahn vergessen
— sie mußten wissen , daß Arbeiterleben auf dem

Spiele stehen . Aber vielleicht wollten sie die

Katastrophe gar nicht vermeiden , vielleicht paßte
sie ihnen in ihre politische Konzeption . . .

Wie sagte noch Seliger auf dem Karls¬

bader Parteitag in seinem Schlußworte in einer

Polemik gegen Kreibich ?

„ Wer den Mut hat , das Proletariat mit

Steinen in der Tasche gegen Maschinengewehr «
zu schicken, der ist ein Verbrecher am Prole¬
tariat . "

Die klassenbewußten sudetendeutschen Ar¬
beiter sind sich einig in der schärfsten Beructei -

lung des Vorgehens der Behörden « . Sie werden
aber auch das zu trauriger Aktualität gelangte
Wort SeligerS verstehen und auch über die ver¬

antwortungslose Politik der Kommunisten ihr
Urteil sprechen . .

Ernst Paul .

Das Begräbnis der Spfer .
F r e i w a l d a u, 28 . November . ( C. P. B. )

In den heutigen Nachmittagsstunden fand in

Nieder - Lindewiese und in Setzdorf das Begräbnis
der Opfer vom 25 . November statt . I « Nieder -

lindewiefe wurde ein Opfer , der jährig « Rudolf
Hanke begraben . An dem Begräbnis nahmen
etwa 1500 Personen teil , wobei am Friedhof der

deutsche sozialdemokratisch « Abgeordnete H e e g e r

sprach .
In Setzdorf wurden sieben Opfer be¬

graben . Zu dem Begräbnis waren gegen 3000

Personen erschienen . Nach dem BegrÄnis i «

Nieder - Lindewiese und in Setzdorf gingen die

Teilnehmer in Ruh « auseinander .

Außer den kommunistischen Abgeordnete «
Hadrk und Gottwald und einer kommu¬

nistischen Abgeordneten sprachen einig « Redner
ans dem Publikum , darunter auch Redner au »
dem Deutsche « Reiche .

Strettpatsch bei der Firma Fnwald in AMitz .
Teplitz - Schöna«, 28 . November . Durch den

Sturz deS englischen Pfunds und die Einfüh¬

rung von Schutzzöllen m England hat die Aus¬

fuhr tschechoslowakischer Glaswaren nach Eng¬
land einen schweren Schlag erlitten . Durch die

Unterbindung der Exportes nach England wurde

insbesondere die Hohlglasindustrie bei¬

nahe lahmgelcgt . Die Unternehmer wollen nun

deshalb die Lohn - und Arbeitsbedingungen in

ihren Betrieben verschlechtern . Da die

Arbeiterschaft und die Gewerkschaften dagegen
Widerstand leisten und die Einhaltung der Kol -

lektivverträge fordern , haben die Unternehmer
die Stillegung der Betriebe angedroht . Die

Situation nützen aber auch die Kommunisten

auS , indem sie Streikputsch « inszenieren , womit

sie allerdings den Unternehmern die Lage
erleichtern , weil ihnen im gegenwärtigen
Augenblick nichts gelegener kommt , als ein « Ber -

weigerung der Arbeit . Die Kommunisten haben
auch im Teplitzer Bezirk eine derartige Aktion

eingeleitet und in den letzten Tagen sogenannte
„Einheitskonferenzen " abgehalten , zu denen sie
in der Hauptsache Arbeitslose aus dem ganzen

Bezirk zusammentrommelten , und in denen

, ^kampfauSschüfle " gewählt wurden , die unter

kommunistischer Führung stehen und als Voll¬

zugsorgane der kommunistischen Hasardeurpolitik

zu wirken haben , welche in der Hauptsache darin

besteht , daß man durch Inszenierung von Streik¬

putschen erreichen will , daß auch tue Mitglieder
der freien Gewerkschaften bei Betriebseinschrän¬

kungen keine Arbeitslosenunterstützung erhalten .
Aus diesem Grunde haben die Kommuni¬

sten auch in der Glasfabrik Jnwald in Wistritz
einen Streik der jugendlichen Arbei¬

ter inszeniert , der ohne Wissen der gewerkschaft¬
lichen Vertrauensleute und des Betriebsausschus¬

ses am Donnerstag beschlossen wurde . Die Be¬

legschaft bei Jnwald wurde Samstag früh durch

ganz fremd « Leute , die man aus dem ganzen

Bezirk vor die FabrikStore dirigiert hat , an ihrer
Arbeit gehindert und auf diese Weste zum An¬

schluß an den Streikpustch gezwungen .

Eine Dertrauensmännerkonferenz der Ber¬

einigten Verbände der Glasarbeiter nahm noch
SamStag vormittags zu dieser ' Situation Stel¬

lung ; sie bat einmütig ausgesprochen , daß der
von den Kommunisten eingeleitete Streikpustch
« in wilder Streik stt , der für di « Mit -

fllieder
der freien Gewerkschaften nicht bindend

ein kann . Den Mitgliedern der freien Gewerk¬

schaften wird daher empfohlen , Montag die Ar¬
beit aufzunehmen . Heber bestehende Differenzen
werden die Vertrauensleute im Einvernehmen
mit den Vereinigten Verbänden der Glasarbeiter
mit der Firma noch verhandeln . Forderungen
der Arbeiter müssen mit dem BetrkebSauSschuß
vorher besprochen werden , worauf im Einver¬

nehmen mit den Gewerkschaften das weiter «

veranlaßt werden wird .
- Den Terror der Kommunisten weisen die

freigewerkschaftlichen Glasarbeiter entschieden zu¬
rück . Ein in diesem Sinne gehaltener Antrag
wird der morgen vormittags zusammentreten¬
den Versammlung der Mitglieder der Bereinig¬
ten Verbände der Glasarbeiter zur Beschlußfas¬
sung vorgelegt werden .

Der von den Kommunisten hervorgerufene
Streikputsch bei der Jnwald A. - G. in Wistritz ist
nichts anderes als dre Wiederholung jener Tra¬

gödie , die sich im Vorjahre in B l e i st a d t und

Unterreichenau ebenfalls unter kommuni¬

stischer Regie ereignet hat , wobei über zweitau¬
send Mensthen in einen Streik getrieben wur¬

den , der den Unternehmern gerade zur rechten
Zeit kam wnb bei dem mehr als tausend Arbei¬

terfamilien schutzlos dem Elend ausaeliefert
worden sind , da ihnen keinerlei Unterstützung
seitens der Kommunisten zuteil wurde . Heute
sind die Exponenten des damaligen Putsches
die Führer der Organisationen der

Hakenkreuzler uno Christlichsozia -
l e n in Unterreichenau und Bleistadt . Den Kom¬

munisten geht es nicht um die Existenz der Glas¬

arbeiter , sondern ihnen handelt eS sich darum ,
die Not der Merstchen politisch auSzu -
n ätzen und di « Mitglieder der freien Gewerk¬

schaften um ihre Arbeitslosenunterstützung zu
bringen , weil sie selbst keine zahlen können . Den

Unternehmern aber werden dadurch die,B « -
trieb st illegungen leicht gemacht und

sie können sich keine besseren Helfer wünschen ,
als die Kommunisten !

Hoffentlich gelingt es noch , diese Tragödie
von der Arbeiterschaft bei Jnwald in Wrstritz
abzuwenden und den kommunsttischen Verfäl¬
schern des KlassenkampfeS ihr unsaubere » Hand¬
werk zu legen !

Agrarischer Arbeiterhaß .
Die arbeiterfeindliche Haltung der deut¬

schen Landbündler wird wieder einmal

kraß illustriert durch die Tatsache , daß st « gleich
den industriellen Scharfmachern gegen die vom

Sozialminister Genossen Dr . Tzech gefordert «
Vierzigstundenwoche mitaller Vehemenz
loSgehen .

In letzter Zeit ist den Reaktionären der

Unternehmervertreter und Deustchdemokrat Dr .
Kotrba zu Hilf « geeilt , der „ nachwieS " , daß
durch die Bemirzung der Arbeitszeit die Ge¬

stehungskosten um 17 bis 20 Prozent steigen
würden, , wodurch di « Industrie usw . konkurrenz¬
unfähig wäre .

'
MS einen „ Ausweg " empfiehlt

Dr . Kotrba , daß die Arbeitslosen teilweise in der
— . Landwirtschaft Beschäftigung finden
könnten .

Di « „ Deutsche Land post " bemerft zn
den Ausführungen Dr . Kotrba » folgendes :

„ Soweit Dr . Kotrba , der glaubt , daß die

Sozialdemokratie ernstlich an die Brnvirk -

lichung der 40 - Stunden - Woche gedacht habe . Dies «

Diese sozialistische Forderung war aber nichr »

mehr und weniger als ein allerdings sehr

plumper Agitationrmittel , mit dem

der Arbeitermass « nach Versagen all der schönen

marxistischen Theorien weiSgemachl werden sollt «,

daß die sozialdemokratischen , Oberbonzen doch

noch rin Wunderkraut gegen die Arbeits¬

losigkeit gefunden hoben , besten Anwendung aber

die verflixten Agrarier verhinderten . "

Diese wahrhaft klassisch - albernen und hämi¬
schen Bemerkungen entheben uns jeder eingehen¬
den Polemik . Sie zeigen aufs neue , daß die

deustchen Agrarier bar sind jeder sozialpolitischen
Einsicht und von Haß gegen jeden kulturellen

Fortschritt triefen . Dabei spielen sie sich hin und

wieder bei Wahlen sogar als Anwälte der Ar¬

beiter auf !
Kennzeichnend ist , daß der Hinweis Dr .

Kotrbas , oie Landwirtschaft könne Arbeiter

aufnehmen , von oer „ Deutschen Landpost "
mit völligem — Stillschweigen übergangen wird .
Man weiß eben , daß die Zahl der noch dazu
saisonmäßig gebrauchten landwirtschaftlichen
Hilfskräfte im Vergleich zur großen Armee der

Arbeitslosen verhältnismäßig sehr klein ist .
Die große „ Liebe " der deustchen Agrarier

zu den Arbeitern und Angestellten des Staates
kommt auch sonst recht deutlich zum Ausdruck .

In einer Darlegung über die wachsende Ver¬

schuldung der tschechoslowakischen Landwirtschaft ,
die man mit vielen , vielen Milliarden Kronen

beziffert, verlangt man von agrarischer Seite ,

daß die Arbeitslosenfürsorge und die

Gehälter selbst der kleinsten Staatsangestell¬
ten a b g e b a u t werden sollen .

Wenn es auf die agrarischen und sonstigen
kapitalistischen Politiker allein ankäine , würde «
die Arbeiter und Angestellten ihre blauen Wun¬
der erleben ! Di « Sozialdemokraten allein schützen
sie vor dem Schlimmsten .
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Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. Aitschui

„ Ich wäre für einen kleinen Spaziergang .
Vielleicht treffen wir Bekannte , mit denen mack

die Zeit totschlagen kann . "

„ Der Vorschlag wird einstimmig angenom¬
men " , gab Franzl zurück . „ Herr Ober , zahlen . "

Sie bezahlten und gingen .
Langsam schlenderten sie^ durch die sonnigen

Straßen . Sahen Bekannte , grüßten, wurden

gegrüßt .
„ Weißt du, Georg " , begann Franzl , ,,meine

Matura macht mir Sorgen . Ich weiß nicht , ob

das gut ausgehen wird . "

Blödsinn " , antwortete Georg , „ was sollte
denn erst ich sagen ? Du bist doch immer ein ganz

guter Schüler gewesen . "
„ Du hast aber als . Direktor und speziellen

Freund nicht den Tolpe . Und selbst wenn ihr ihn

hattet , so bildet euere Klasse eine geschlossene
Front . Alle für einen , einer für alle . Aber

bei nu » ? "
Er machte ein « geringschätzige Handbcwe -

gung . „ Bei uns ? Zwei , drei sind da, die zusam -

mcnhalten , aber die anderen ? Ja , so lange nichkS

auf vem Spiel steht , wenn nicht » riskiert wird ,

dann ja . Und auch dann nur mit dem Mund .

Wenn eS aber heißt , sich einsetzen für jemanden ,

geschlossen vorgehen , dem Tolpe die Zähne zeigen ,
bann . . . dann stehst du Plötzlich allein da . Oder

zu zweit , zu dritt . Weißt du , Georg , das depri¬

miert , nimmt einem jede Lust. "
„ Und wat sagen denn die Professoren zu

diesem Ungeheuer in menschlicher Gestalt , da » der

Polizei unter dem Namen Tolpe bekannt ist ?"

„ Die Professoren ? Ja , war können di « schon

sag « ? Er tyrannisiert sie eb « so wie die Schüler .

Sw sind sein « Schachfiguren und er benützt sie ,

» um uns noch mehr zu drucken . ES gibt Ausnahmen

unter ihnen . Aber was nützen Ausnahmen , wenn '

eS einer Menge bedarf ?"
Si « waren am Graben angekommen . Eine

Uhr schlug zwölf . Die Gehsteig « stillten sich. Ban¬

ken , Geschäftshäuser spieen förmlich die Menschen
auS . DaS Gedränge wurde unerträglich .

„ ES ist Essenszeit ", sagte Franzl .
Georg telephonierte nach Hause . Dann gin¬

gen sie in ein Restaurant .
Nach dem Mittagessen setzten sie ihre ziellos :

Wanderung fort . Durch die innere Stadt , durch

graue , winklige Gäßchen , am Rathaus vorbei in

ein Viertel , in dem Trödler und Alteisenhändler
ihren Sitz aufgeschlaaen hatten , durch breitere ,

moderne Straßen . Plötzlich traten oie Häuser

zurück, « in großer Platz tat sich auf , sie waren

am Kai .

Zahllose Boote belebten den breiten , trägen
Fluß , dazwischen bahnte sich ein Dampfer pfau¬
chend den Weg , ständig heisere Warnungsrufe auS -

stoßend. Und über diesem bunten Bild lachte die

warme Herbstsonne .
„ Wollen wir nicht auch « in Boot mieten ? "

sagte Georg , der daS Treiben auf dem Wasser
still beobachtet hatte .

franzl war einverstanden .
Sie kletterten « in paar stelle Stufen hinunter ,

schritten durch einen nach Feuchtigkeit riechenden ,

unterirdischen Gang und befanden sich an der An¬

legestelle . Nachdem sie ein paffendes Boot aus¬

gesucht hatten , einen „Schuster", wie dieser Typ
im Volksmund hieß , stiegen sie « in und stießen ab .

Franzl ruderte , Georg saß am Steuer . Die

Ruder tauchten «in , bildeten kleine Wirbel , und

leicht durchschnitt der schlanke Bug das braune

Wasser .
Schön war eS , so über die spiegelglatte

Fläch « hiuzufliegen , losgelöst vom schweren Ufer ,
fern von allen Sorgen , nur die Lust des Augen¬
blickes genießend .

„ Wenn du diese » Tempo beibehältst , werden

wir bald in Hamburg landen ", scherzte Georg

und wich in scharfem Bogen einem Dampfer au » .

Wellen kamen , aufgepettscht durch die großen
Schaufelräder de » Schlepper », hoben daS kleme

Boot , ließen « 8 fallen , rollten weiter , zerschlugen
an der hohen Kaimauer .

„Jetzt möchte ich gern in Italien sein " , sagte
Franzl , den die Wellen an eine Bootfahrt aus der

blauen Adria erinnerten .

„ Wirst aber leider mit diesem schmutzigen
Gewässer vorlieb nehmen müssen " , klang eS vom

Steuer zurück . „ Auch nicht schlecht , dieser Fluß ,
darfst nur nicht die krepierten Katzen ansehen ,
die drin herumschwimmen. Aber Wasser ist schließ¬
lich Wasser und oaS Meer wird ja auch nur durch
die Flüsse gespeist . In der Theorie also dasselbe ,
in der Praxis . . .

„ In ' der Praxis . . . ? " Franzl versank in

Nachdenken . Die Ruderschläge wurden schwächer,
daS Tempo ließ nach .

Ja , die Praxis war vestchieden , wesentlich
verschieden von der Theorie . In allem . Auch in

der Schule . War zum Beispiel die Matura nicht
auch nur eine Beurteilung deS gesamten Wissens ,
der allgemeinen Reife , ungeachtet aller Details ?

Gänzlich unparteiisch , ohne Voreingenommenheit .
Und in der Praxis ?

Franzl machte einen kräfstgen Ruderschlag ,
daß daS Boot jählings vorwärts sprang . Heute
nicht daran denken , nur heute nicht , noch die letzte
Freiheit genießen .

„ Vorwärts , Franzl , leg dich in die Riemen " ,

rief Georg plötzlich. „Ich glaube , uh seh « Bekannte . "

Und er steuerte auf ein schmuckes Boot zu , da »

sich vom Strom treiben ließ .
„ Ist das nicht . . . ? Bei Gott , da » stt doch

Georg Reiser . Schiff ahoi ! " klang eine fröhlich «
Mädchenstimme über das Wasser .

„ Backbord immer einziehen, " gab Georg , di «

Hand am Munde , scherzend zurück . „Stop ,

Franzl , sonst gibt ' S Schiffbrüchige und e » ist nicht
einmal eine einladende Robinsoninfel in der

Näh«. — Achtung ; So , jetzt . "

Die beiden Boote lagen längseits aneinan¬
der . Grell Berger begrüßte Georg , Lieser stellte
Franzl vor , Hände wurden von Boot zu Boot

gereicht . Dann stellte Grell ihre Begleiterin vor :

„ Meine Freundin , Erna Hensen . "
Erneutes Händereichen , dann lustiges Plau¬

dern , lässiges Sichtreibenlassen .
Plötzlich fegte ein Windstoß über da » Wasser .

. „ Ein Gewitter kommt, " rief Georg und

zeigt « auf eine schwarze , drohende Wolke , deren
Nahen niemand früher bemerkt hatte . In d « r

Ferne rollte der erste Donner .

„Jetzt aber schnell zurück, " sagte Grell , die
um ihr neues Kleid bangte .

Sie haten sich lange treiben lassen und nun
war der Weg weit .

Franzl schlug vor , die Plätze zu tauschen .
Sein Rat wurde befolgt .

Georg stieg zu Grell in » Boot und fetzt « sich
auf die Ruderbank , während Erna seinen Platz
am Steuer bei Franzl einnahm .

Nun begann ein « wilde Fahrt . Die Ruder

bogen sich unter der Last , die Boot « flogen dahin .
ES wurde kein Wort gesprochen , nur kurze

Anweisungen , links , recht », oder geradeaus zu

fahren , klangen über das Wasser : der Wind blies

immer stärker .
Kaum waren sie an der Anlegestelle , als

auch schon die ersten Regentropfen klatschend
fielen . Sie flüchteten in ein nahe » Kaffeehaus .

Wer bei einer Taffe warmen Kaffees er¬

holten sie sich schnell von ihrem Schrecken und

bald war die alte , fröhliche Stimmung wieder

da . Grell erzählte von ihrer Sommerreste ,
Georg und Franzl gaben gleichfalls einige Er -

lebniffe zum besten und auch Erna blieb nicht
stumm

( Fortsetzung folgt . )
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Budapest in Ausruhr .
. Budapest , 28 . Novelber . (Eigenbericht . )

© « t Freitag sind in Budapest Gerüchte verbrei¬

tet , daß Otto Habsburg sich in der Um¬

gebung aushalt « und nach Budapest kommen

werde , um die Macht zu ergreisen . Diese Ge¬

rüchte entspringen der gespannten Situation , die

jetzt in Ungarn herrscht , und der Tatsache , daß
die Polizei seit Tagen in fieberhafter Tätigkeit
ist und Razzien abhalt . Tatsächlich soll
sie durch Berrat daraus aufmerksam, - gemacht
worden sein , daß in Budapest und in ^Provinz¬
orten , so in Szolnok und Keezkemet
Leute , die im Jahre 1920 und nachher sich an
Terrorakten beteiligt haben , sich bemühen , Ban¬

den zu organislereu , Gewehre ansam -
meln und verstecken , um im gegebenen Moment

mit Gewalt die Macht an sich zu reißen .
Nun haben , heute nachts Liriminalbeanitc

in Budapest und in der Provinz Haussu¬
chungen Vorgenommen und mehr al . s

hundert Personen verhaftet . Unter

ihnen sind mehrere bekannte Terroristen . In

Kecskemet würde bei dem berüchtigten Francia -
Kiß , dem ehemaligen Stabschef des Hejjasdeta -
chemcyts , der unzählige Morde auf dem Gewis¬
sen hat , eine Haussuchung vorgenommen und

Gewehre und Schriftstücke beschlagnahmt .

Die Regierung wußte schon lange von allen

diesen Treibereien , sie hat aber diese Banden

gewähren lassen , solange sie glaubte , sie in jedem
Moment für sich verwenden zu können . Jetzt
glanbt sie, durch die Aufdeckung dieser Verschwö¬

rung Gelegenheit zu bekommen , größere Macht¬
mittel in die Hand zu bekommen . Man spricht
in Budapest ganz offen davon , daß alles das ein

Mittel sein soll/um dem Honvedminister Göm -

bös eine Art Militärdiktatur in die

Hände zu spielen , die er mit dieser Verschwö¬

rung vor dem Ausland rechtfertigen könnte .

Alle Telephongespräche mit Budapest wer¬

den abgehorcht; durch die Straßen der Stadt

ziehen ununterbrochen Militär - und Gendar -

meriepatrouillen .

. AM »er wehrlosen BevSlkernno,
Wer bedroht sic ?

Neben einigen änderen Entgleisungen , die

man im besten Falle äls Taktlosigkeiten bezeich¬
nen kann , hat sich der Herr Innenminister in

feiner Erklärung über die Bluttaten seiner Gen¬

darme in Freiwaldau die Behauptung geleistet ,
man hätte die „ wehrlose Bevölkerung "
gegen die Demonstranten schützen
müssen.

Hat der Herr Minister die Blasphemie nicht

gefühlt , die aus diesen Worten spricht ?
Seit dir Republik besteht , haben Demon¬

stranten — von ein paar Plünderungen ftn

November 1918 abgesehen — der Bevölkerung
noch nicht das geringste zuleide getan . Mag sein ,

daß die Statistik deS Innenministeriums außer
mit . den sagenhaften Revolverschüssen , die seit
OlimS Zeiten immer losaehen , wenn die sehr
realen Gewehrschüsse der Ordnungshüter gerecht¬
fertigt werden sollen , noch rin paar zerbrochene
Fensterscheiben verzeichnet . Aber das ist dann

auch alles . Noch nie haben Demonstranten und

zu allerletzt Arbeiter ihren Mitbürgern und deren

Eigentum auch nur das geringste zuleide getan .
Wenn man die Bevölkerung von Dux - fragen
würde, ob sie im Feber diefeS Jahres die

Demonstranten gefürchtet habe , sö würde sie da¬

wohl mit 95 von 100 Stimmen verneinen . Denn

man heute die . Freiwaldauer fragte, ob sie vor

den Demonstranten von Lindewiese Angst hatten ,
ob sie fürchteten , diese würden ihnen die Häuser
anzünden , sic am Leben bedrohen . ihr Eigentum
beschädigen — sie würden es mit überwältigender
Mehrhett verneinen . Wahrscheinlich f ü h l e n

sich nichi efumä ^ d ^ e Böz ' irrShaupt «
I e u t e bedroht ; die Bedrohung , die Angst
vor Ausschreitungen ist immer nur in 200 Kilo¬

meter Entfernung in den Landesämtern
zu spüren und von dort gehen die wahnwitzigen,
scharfmacherischenBefehle aus , denen automatisch
dann wertvolle Menschenleben zum Opfer fallen .

Rein , die Bevölkerung hat sich von Demon¬

stranten noch nie bedroht gefühlt ! Bedroht
fühlt sie sich von der Polizei und

von der Gendarmerie , di « in Befolgung
der obrigkeitlichen Weisungen . - zum Teil : aber

auch auS angeborener Humanität jede Gelegen¬
heit benützt , gegen die wahrhaftig wehrlose Be -

völkerung einzuschreiten .
Wem hätte dar dreizehnjährige

Mdel . das seinerzeit in Radotin zusammen -
gkichosten wurde , wem hätte die Siebzehn «
jäyriqe , die in Freiwaldau verbluten mußte ,
wem hätte die alte Arbeiterin , die unter

den Opfern von Freiwaldau . ist , wem hätten dir

armen Teufel , die von den am Leben bedrohten

Gendarmen merkwürdigerweise fast a l l e . t «

den Rücken geschossen wurden , etwa » zu¬

leide getan ? ! Und wenn sie einen Wurstladen
auSgeränmi , wenn ste in » er Empörung über

den Luxus der Satten und die wirklich auf¬

reizende „Demonstration " dieses Luxus vor den

A' ige>i der Hungernden ein paar Scheiben zer¬

trümmert hätten , es hätte die Bevölkerung nicht

stärker bedrohen und in Schrecken versetzen
können, als das Blut der Gendarmen .

Seit eS diesen Staat gibt , hat die Bevölke¬

rung immer nur vor denen gezittert , die an¬

geblich
’

zu ihrem Schutze bestellt sind und von

ihren Steuergeldern besoldet werden . • Zumal
unsere deuksche Bevölkerung hatte
seit dem 4. Mär ; 1919 , da man an hundert
waffenlose , wehrlos « Menschen niedermetzelte ,
über den Amokkauf der Legionäre von Aussig
und den Kindermord von Leitmeritz bis zum

Blutbad von Freiwaldau allen Grund , die Ord¬

nungshüter zu fürchten und nicht die angeblichen
Störer der Ordnung . Jawohl , Herr Mi¬

nister . wir fühlen un » bedroht ! Be¬

droht von Ihren Gendarmen, ' deren
Gewehre so leicht losgehen , daß keiner von uns '

weiß, ivann ihn die Kugel ereilt , di « detft Zufall
lenkt ! Wir suhlen uns bedroht , nicht von hun¬

gernden Demonstranten , sonhern von Ihren
P o l i z i st e n, die noch jede,, Demonstration be¬

nützt haben , um die „Mitbürger " , die sie schützen
sollen, windelweich zu prü «in !

Wer die Polizei des Herrn Slawik gesehen
hat, wie sie bi » nicht stattgefundenen kommuni¬

stischen Aufmärschen jeden Burschen ohne Hut

und steifen Kragen geprügelt , wie sie die Tramps

mit dem Pendrek traktiert , w « sie vor wenigen

Tagen würdige Staatsbeamten der höheren

Ränge. Leute ntlt Melone , Rollbart und Zwicker ,
die au » lauter Patriotismus nur durch Absingen
der Staat - Hymne demonstrieren , aus purer Lust
an der Gewalt in den Straßen von Prag regel¬

recht verdroschen hat , der weiß , von wem wir

bedroht werden , gegen wen keine Verfassung ,
kein Gericht und keine Vorsicht hilft !

'

Wollen Sie , Herr Minister , einmal wirklich

bedroht sein ? Gehen Sie , an einem Tage , da

st« Ihre Garden mobilisiert haben , ohne Ueber -

rock und Hut unrasiert über den Wenzel- Platz ,
dann werd en Sie bedroht und ge¬

prügelt werden — von Ihrer Polizei !
Oder bandeln

'
Sie doch einmal mit Ihren

Säuernd in Lebensgefahr schwebenden und dann

so wunderbar erretteten Gendarmen an , halten

Sie den Buckel hin und lassen Sie sich

schützen ! - Dann reden Sie - wieder über die

wehrlos « Bevölkerung , die endlich Schutz gegen

Ihre Methoden haben möchte !
■ .

Aörgiebel in Dortmund .
Berlin , 28 . November . Dar preußische

Staatsministorium hat beschlossen, den frühertn
Berliner Polizeipräsidenten Zörgiebel als

Nachfolger deS verstorbenen Polizeipräsidenten
Lübbring . zum Chef der . Dortmunder Polizei
zu ernennen .

Die „Pritomnost "
über Vevosien Dr Czech .

Die . „Ptitomnost " , eine der besten und

angesehensten tschechischen Zeitschriften , be -

schaftigt sich in . einem Artikel ihrer , letzten
Nummer mit der Tatzeit des Genossen.
Dr . Czech un - charakterisiert treffend di «

Motive un - die Formen des Kampfes , den

da » tschechische und - a « deutsche Bürgertum

gegen den sozialistischen Minister zu führen
beliebt .

Dr . Czech in Ungnade .
' Der Minister für soziale Fürsorge kann sich

nicht darüber beschweren , daß chm dw tschechische

Presse etwa zu wenig Aufmerksamkeit widmet ;

doch ist diese Aufmerksamkeit alles eher als

freundlich . Einmal lesen wir , daß Dr . Czech in

innerster Seele ein deutscher Rationalist ist ; do »

nächstemal erfahren wir , daß Dr . Czech « in Ver¬

bündeter der Bolschewiken ist. Während di « tsche.

chische ' Presse nachweist , daß die tschechische So¬

zialdemokratie im Schlepptau de » Dr . Czech' ist ,

erzählt die deutsche nichtfozialistischePresse daS

gerade Gegenteil , Aber da auch das nichts hisst ,

greift man zu einem äußerst wirksamen Argument :
man schreibt, Dr . Czech fei ein polnischer Jude .
Was nur beweist , wie wenig wählerisch die An¬

griff « auf Dr . Czech sind . ES ist m bekannt , daß

Dr , Czech m der Sphäre des Brunner Sozialis¬
mus herangewachsen ist. And dann wieder ein

neuer Borwurf : Das Ministerium für fokale

Fürsorge gibt unter Dr . Czech die „Äzial«. Re¬

vue " in deutscher Uebersetzuna heraus - „Eine ganze

Reihe von Ressorts veröffentlichen ihre Zeitschrrf -
ten auch in deutscher Sprache . Man nimmt das

als Selbstverständlichkeit hin . Nur bei Dr . Czech .

ist das ein Vergehen , das aufs schärfste ange¬

prangert werden muß. Dr . Spina ist bei weitem

nicht den Angriffen ausgesetzt wie Dr . Czech !

Auch Dr . Mayr - Harting ist während seiner Mr -

nisterschaft nie so Mark kritisiert worden , obwohl
vieles an seiner Tätigkeit Kritik verdiente , pnd

obwohl sein Abschwenken zu ebner ' so scharfen und

so konfunkturmäßigen Opposition zeigte, ' daß dar

AktiviSmuS de » Dr . Mahr - Harting von sehr zwei¬

felhafter Prägung war . Man muß sagen , daß

diese Attacken auf Dr . Czech völlig ihren Zweck

verfehlen ; sein Name ist bei den tschechischen Ar¬

beitern , besonder - bei der tschechischen ^zialdemo -
kratischen Arbeiterschaft , sehr populär . Dafür sor¬

gen me Vertrauensleute der Arbeiter , di « er¬

kennen urü » die sich überzeugen , daß Dr . Czoch

alle » tut , wo » in seiner Macht steht . — Nur hie

und ha einmal taucht in der Presse ein Angriff

auf, der sich direkt gegen Czech Ächtet - sonst sind

eS Angriffe auf Aqrwegen . Die Gegner deS ' Dr .

Czech würden ihm schließlich verzeihen, - daß er

eine deutsche Aebersetzung der „Sozialen Revue "

herauSgibt . — aber was sie ihm nicht verzeihen

können , das ist, . . daß,tr sich die Lösung der Frag «
des Mieterschutzes anders vorstellt als die Leute /

die stürmisch nach der sofortigen Abschaffung de »

Mieterschutzes verlangen . Andere wieder wären

bereit?' sich kein « Sorgen darüber zu machen, ob

Czech em polnischer Jude ist ; aber ihn gefällt
der Czech nicht , der mit dem Antrag ckuf Ein¬

führung der 40 - Stunden - Woche kommt . ■ Wieder

andere stellen Dr . Czech nur deswegen als Bun¬

desgenossen der Deutschnationalen oder der Kom¬

munisten hi «, weil sie nicht sagen wollen , daß sw

sich mit der Teilnahme der Sozialisten an der Re -

gienmg nicht abfinden können . Me meinen , daß

sie Dr . Czech die Arbeit so sehr verleiden müssen
wie si« n>«r können . MS der Generalsekretär Hla -

väöek bei der Nationaldemokrott « für ' die Zusam¬
menarbeit mit Jiift Stkibrny schwärmte , da war

diese Schwärmerei von der Sehnsucht diktiert , di «

Sozialisten um jeden Dreis aus der Regierung
hmauSzubekonrmen . Alles , was gegen Czech in »

Treffen geführt wird , ist nichts ÄS ein Seiten¬

hieb . die die ureigensten Motive verdecken sollen ;
!es ist di « Aversion gegen die RegicrungSbeteili -
gung der Sozialisten , eine Aversion, die sich um

so mehr auf Dr . C^ ch konzentriert al » er in

seinem Ressort nicht das dolce far nient « sein - »

Vorgängers mitmacht , als er vielmehr in seinem
Amt eine Tätigkeit , entfaltet hat , die ihm, selbst
wenn sie nur teilweise von Erfolg gekrönt ist ,

einen guten Platz unter den Ministern und Poli¬
tikern sichern wird .

Der zesshrliche Nachbar .
Angriffe gegen Ungar « in der

Budgetdebatte . — Borstötze gegen
die Brünner deutsche Lechuik .

Prag , 28 . November . In der Budget¬
debatte im Abgeordnetenhaus wurden auch

heute die Vorfälle in Freiwaldau von meh¬
reren Rednern besprochen .

, Der tschechische Nationalsozialist Richter erUäljr ,
die Gendarmen selbst seien durch die Diepsworschrif -
ten wohl gedeckt, anders aber stehe die Sache be -

züglich der politischen Bezirk - Verwaltung . . An der

gefährlichsten Stelle war kein politischer
Beamter anwesend , ebenso war der Gendarmerie¬

kapitän an einer ruhigeren Stelle eingeteilt . Ei »

stärke «» Gendarmcrieausgebot wä « von vornherein
am Platz gewesen .

Hat » ( Nat . - Dem. ) beacht « den Kall Pergler
nrüerding » zur Sprach « und protestierte dagegen ,
daß man Pergler den Einttttt in » Parlament ver¬

wehre , während die übrigen Abgeordneten , bei denen

da » Verifizierungsverfahren noch - nicht beendet fei ,

ruhig in - en Abgeochnetenbänken säßen; '

Machnik (ifchech. Agrarier ) hält ein « Brand¬

rede für den Militarismus . Das Mili¬

tärbudget sei durch die Streichung «« am ärgsten be¬

troffen worden . Ungarn gebe jährlich 1567 Mil¬

lionen für den MilttariSmuS aus ; darnach müsse sich

auch unser Militärprogramm richten . - Gegen einen

gut ausgerüstet «» un - unzuverlässigen Nachbarn

geb « e » nur «ine gute Armee !

- In her am Nachmittag eröffnete » Kulturdebatte

protestierte Vi ^ anek ( VolkSp . ) gegen di « Aeber -

fremdung det^Preßburger Universität , wo 600 Aus¬

länder , darunter 99 Prozent Juden , knstrkbiert seien .
Ferner fei unhaltbar , daß die Tschechen und Slowa -

ken auch nur zwei technische Hochschulen , hätten wie

die Deutschen ; , seine Partei , sei dafür, daß die

Brünner d e u t s ch e T « ch n s k b « d i ng ü n g S-

loS aufgehoben werde .

Fortsetzung der Budgetdebatte Montag 3 Uhr

nachmittags . > ... .

Tschechische Studenten demonstrieren .
- Ter Zentralverband der tschechischen Studen¬

ten berief für Freitag Vormittag ein « Versamm¬
lung sämtlicher tschechischen Studenten . auf die

Slawische Insel rin . Es sollte dort gegen die

Verletzung der " Immunität akademischen Boden »

durch die Polizer , für die Verlegung der tschechi¬
schen BergDauakademid auS Ptibrain nach Prag
und für einige -soziale und wirtschaftliche For¬
derungen der Studentenschaft , insbesondere für
die Aufrechterhaltung der bisherigen Preise für
Straßenbahnkarten , manifestiert werden . In der

von etwa 2000 Studenten besuchten Versamm¬
lung sprachen Redner verschiedener politischer
Richtung , von den Fascisten bis zu den Kommu¬

nisten . Die Versammlung bot insolgedesieU mehr
das Bild einer vollständigen Planlosigkeit , als

einer ziclbewußten Kundgebung . Von einzelnen
Studenten wurde die Aufhebung der Brünner

deutschen Technik verlangt . Während einer Rede

gegen die Straßenbahnverteuerung löste . ' der

Polizeikommissär die Versammlung auf . Der

Versuch , einen DemonstrationHug zu bilden und

in die innere Stadt zu gelangen , wurde von einem

zahlreichen Polizeiaufgebot , verhindert und An¬

sammlungen auseinandergekvrengt . Ein Teil der

Studenten , verstärkt durch Neugierige , kam durch
Nebengassen auf den Wenzelsvlatz , wy . die Polizei
neuerdings eingriff , und pon dort vor das Ge¬
bäude der elektrischen Uniernehmungen in der

Äeinrichsgaffe , wo die Demonstranten zum dritten

Male auSeinandergetrieben wurden . ES wurden

dabei insgesamt Nenn Verhaftungen vorge -
nommeu .

Konflikt in der Rattonalpariei . Gestern
wurde in einer Sitzung der ReichSparteilung d « r

deutschen Nationalpart « in Prag da - bisherige
Parterleitungsmitqlird Karl A n s o r g e aus der

Partei ausgeschlossen . Er war beschuldigt , Artikel

gegen die Partei geschrieben zü haben ; . Dr .

Lckdgmon hatte brieflich erklärt , daß seiner

Meinung Beweis « dafür n i ch t - Vorlagen .
Ansvrge vertrat in der Partei jene Richtung , die

im Sinne, . des früheren Parteivorsitzenden
Brunars den offiziellen Anschluß der Partei an

die Hugenbergrichtung und eine radikalere Politik
forderte .

Schäfer über die Gründe feines
Verrats .

Der Enthüller des Bockenheimer Do¬

ku m e n 1 s , Dr . Schäfer , bisher würdig und

fähig , das Amt eines Nazi - Kreisleiters , jn Offen¬
bach auszuüben und Mitglied der Gauleitung der

NSDAP . Hessen zu sein , wird jetzt von seinen
Freunden von gestern Ih der gemeinsten Weis «

angegriffen . Schäfer , erwidert aus diese Angriff «
in einer Zuschrift an Vie „ Bossische Zei¬
tung " , me er wie folgt einleitet :

„ Wie ' Vorauszusehen war ; find sofort per¬

sönliche Angriffe gegen mich erfolgt . Persönliche
Beschimpfungen gehören zum System des polrti -
schen Kampfes der NSDAP . Bor wenigen
Wochen erging seitens der Reichsleitung der

NSDAP , in München ein Rundschreiben —

fall » auch zunächst die . Echtheit diese » Schreibens
bestritten werden sollte , kann e » sofort zum Ab¬

druck kommen — das besagte , um die wirtschaft -
liä ^n Verbände , die ja zUm größten Teil der

DÄP. und der . DNVP. Nahestehsn , zu beun¬

ruhigen , solle man ' jede kleine Vergeh -
lung der Syndici , Geschäftsführer
usw . von wirtschaftlichen Verbän¬

den , auch solchen der Arbeitgrber , möglichst
breit in der Oeffentlichkeit auf¬
bauschen . Zerstören , zerstören und nicht¬
weiter als zerstören ! Das gesamt « politische und

wirtschaftliche Leben soll systematisch mit einer

persönlichen Hetze vergiftet werden . Mähe
rend man in ' ' Harzburg mit der Miene deS

Biedermann - übte , ordnete ein Gegenbefehl an ,
die ' neuen Freunde persönlich in

den Dreck zu ziehen . "
Schäfer stellt dann gegenüber der Behaup¬

tung , daß er wegen Wechselfälsch ' ung vor¬

bestraft sei »- festr - „ Keine Bank auf der ganzen
Welt hat argen mich jemals einen Strafantrag
wegen WeehsÄfälschung gestellt . " - Auch sein Man¬
dat habe er nicht „erschwindelt ^. Im Oktober
1931 habe . ihn di « , Gauleitung Hessen der

NSDAP . , die ihn jetzt ebenfalls als Schwindler
und Psychopath verfemt , aufgesordert , Kandida -

tenvorschlöge zur LandtagSwahl zu machen ; DaS

habe er getan . Aber er selbst habe sich niemals

vorgefchlagen . Schäfer fähkt dann fort :
,D >e Ablenkungsversuche persönlicher ' Art

zwingen mich , noch deutlicher zu werden . Die

schon Ende 1930 mündlich entwickel - ,
ten wirtschaftlichen Plan « Dr . BestS
habe , ich in einem Schreiben vom 30 . Juli 1981

an die Gauleitung ziemlich Unverblümt . al »

wirtschaftliches Verbrechen bezeichnet . Als ich
die Entwürfe zu Gesicht bekam , war ich entsetzt .
Die Spannung zwischen mir und Dr . Best wuchs

ständig . Neue wirtschaftliche katastrophale Er¬

kenntnisse in maßgeberiden Kreisen der NSDAP ,
folgten . Ich verzweifelte bald an mir selber ,
Weil ich die internen Vorgänge in wirtschafts¬
politischer Hinsicht kannte und seit einiger Zeit
wußte , - aß ich meine Zuhörer in den Versamm¬

lungen belügen mußte . Und schließlich der Haupt ,
anlaß ! Am Tage meines Austritte » au » der

NSDAP , fand in Offenbach a . M. wiederum
eine geheime Besprechung statt , der u. a .

Prinz August Wilhelm von Preußen
beiwohnte . Dabei hat der Prinz den R e i ch s -

Präsidenten als einen Verräter am

seinem Vater bezeichnet , er habe von

einem Profeffor in Weimar . Material , daS so¬

fort nach Doorn gehen würde . Am gleichen
Abend traf ich in Offenbach a . M. den stellver¬
tretenden Kreisleiter von Offenbach , dem ich klar

und eindeutig erklärte , die Dinge in der NSDAP ,
nehmen eine Entwicklung , die ich- nicht , mehr

billigen könnt «, , und ich würde sowohl - mein «
parteipolitischen Aemter als auch mein Mandat

niederlegen . "
Am Schluß seiner Zuschrift stellt Schäfer

fest:. „ Die Entwicklung innerhalb der

NÄTAP . tpeibt . zweifello § dorthin , wie

es die ' Bockenheimer Dokumente vorgesehen
haben . "

Vergebliche Ableuguungsverluche .
Keine Privatarbeit , sondern daS Ergebnis von

Führerbesprechungen .

Darmstadt , 88 . ötckvember . Die hessisch « amt¬

liche Pressestelle stellt gegenüber den Artikeln

Dr . BestS und - der Presssstell « der lltSTAP . zu
den Beschuldigungen wegen Borbcrcimng zum

Hochverrat , durch die nationalsozialistische Partei
u. a. folgendes fest :

Die in Frage kommenden Dokument « find
nach dem Ergebnis der Ermittlungen zweifellos
nicht nur ein « Privatarbeit Dr . BestS , sondern
das Ergebnis von Besprechungen
zwischen allen maßgeblichen Füh¬
rern der NSDAP . An der Schlußbespreckiung
auf dem Boxheim « Hof haben vier Abge¬
ordnete teilgenommen , darunter der stellver¬
tretende Gauleiter für Hessen Hauptmann a. D .

Waflung . - " In seinem Gestän - ni » in der Press «

hat zudem Dr . Best selbst mitgeteilt , daß er di «

Entwürfe u. a. mit dem Leit « . beb Gauwirt¬

schaftsbeirates der NSDAP . Gau Hessen

öfters durchbesprochen habe .
Die Behauptung , daß die HauSdurchsuchun -

gen ergebnislos verlaufen seien , ist völlig au » der

Luft gegriffen . Im Interest « der Sicherstellung
des UntersuchungSergebnisteS können aber wei¬

tere Angaben gegenwärtig nicht gemacht werden .

Aus alldem ergibt sich, daß eS den Tat¬

sachen widerspricht , wenn Dr . Best jetzt den

Versuch macht , nachzuweisen , daß der fragliche
Entwurf ' mif brr NSDAP , oder irgendwelchen
Stellen dieser Organisatton nie etwas zu tun ge¬

habt hat .
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Lindewiese .
Die Massen darben , Ihr Hunger ist echt .
DaS ist erlaubt und ihr gutes Recht .
Doch wehe ihnen , wenn sie es wagen ,
zu demonstrieren und laut zu sagen ,
daß sie ihr Elend nicht langer ertragen —

Dann geht ' s ihnen schlecht .

Die Massen schreien nach Arbeit und Brot .
DaS ist nicht gestattet . Darauf steht Verbot .

Die herrschende Klasse hat mit den armen

Proleten grundsätzlich kein Erbarmen .
Tie schickt gegen Demonstrantchen Gendarmen

und die schießen tot .

ES wird der Hunger am schnellsten gestillt ,
wenn man die Hungrigen niederknillt .

Wer tot ist , braucht nicht mehr betteln und borge «,
braucht nicht mehr denken an heute und morgen ,
denn nur der lebend « Mensch ist von Sorgen
und Kummer erfüllt .

Gewiß ! Dieser löblich « Grundsatz steht
im Widerspruch mit der Humanität .
Ma « wird darum wohl d « n Vorfall bedauern ,
man wird die Opfer gebührend betrauern

und pietätvoll vor ihnen erschauern .
ES ist nur zu spät .

Am Ende vielleicht untersucht man gar ,
wer schuldig an der Geschichte war . .
Ma « wird dann wahrscheinlich darüber lesen :
Ma « weiß es «icht . Doch di « Hypothese «
ergebe «, die Arbeiter sind eS gewesen .
Und dann ist eS klar .

Die Gendarmerie tat nur ihre Pflicht .
Tie tat « S aus Notwehr . Sonst hätte sie nicht
( wohl schweren Herzens u « d recht verdrossen )
acht Proletarier niedergeschossrn .
So ist dann halt Arbeiterblnt gestossen —

Erklärt der Bericht .
H. L.

„ Das hat gesessen . "
Im ,Lag " , der am Kopfe di « altbabylonische

Bichmarke , das Hakenkreuz in doppelter Ausfüh¬
rung trägt , lesen wir folgende Anekdote :

DaS hat gesessen .

Der „ Sudetendeutsche Beobach¬
ter " , Leitmeritz, schreibt :

Ein Pg . aus Leitmeritz schreibt uns folgende
wahr « amüsante Begebenheit .

Im Arbeiterzug , der von Schreckenstein gegen
Leitmeritz fährt , nimmt am Fenster ein deutscher
Proletarier , seiner Zeichens Maurer , Platz . Als

das äußere Leichen seiner Gesinnung trägt,er efn

Hakeykreuj . .

In L^ rnosek steigt ein feister daitscher R« i -

sender - «in und nimmt ihm gegenüber Platz .
Unser Mann trug natürlich , da er aus der

Arbeit kam und ' da es auch seine . . Moneten nicht
zulassen , keinen „ eleganten " Anzug , sondern feine
einfachen Arbeiterkleider . '

Und in - jüdischem Jargon fragt ihn sein
Gegenüber :

„ Tagen . se, wie . wait - is es von em Haken -

kraizler zu en Verbrecha ? "
Der ganze Waggon horcht aaf und sicht schon

im Geiste fünf blutunterlaufene,Flecke in der - lin¬

ken Gesichtshälft « der Neugierigen . Der Gefragt «
ober zieht in aller Ruhe seilten Maurermaßstab
heraus , mißt zu seinem Fraind hinüber und sagt :

„ tkiney Meter zwanzig . " Man hat nicht gelacht ,
nein , man hat gebrüllt im Waggon vor Freud « .

B. Stoß .
Die Geschichte ist nicht ohne Ditz , hat aber

für die Nazi einen argen Nachteil : Diese Anekdote

ist nämlich schon sehr alt und war in den

Wiener - „ Glühlicht « rn " vor vielen Jahren ,
als die geistigen Leuchten des „ nationalen Sozia -
lismjis " noch die Windelp näßte », erschienen .
Dstse Personen waren ein f e i st e r P f o f f e

u y tz e i n Arbeiter und die Frage lautete ,
wie weit cs von einem Sozialdemokraten zum
Gauner sei.

Die Nazi haben also ' auch mit den Witzen
« in rechtes Hakenkreuz . Wenn sie ja einmal einen

bringet ' , müssen sie ihn von den Sozialdemo¬
kraten stehlen . Wer auch das ist bei den Nazi
nichts Neues ; mußte doch der Nazi - Senator
Leo . Wenzel wiederholt den Borwurf des

Vlagiats , d. h. des Diebstahls am geistigen
Eigentum einstecken ; lvarum sollt « in der Nazi -
Nresse : nicht auch ein gewisser B. Stoß mit

einer fremden Anekdote glänzen .

hat Lya de VuM Selbstmord
begangen ?

New Lfork , 28 . . November . ( Reuter . ) New

Parker Blättermel - üngen zufolge hat daS Amt

für ' . öffentliches Gesundheitswesen die Zustim -

mung zur Beerdigung der Filmschau -
svielerin Lya de Pütti verweigert und die

O b d u z i . e r u n g der Leiche angeordnet . - Di «

Blätter teilen mit , daß Lya de Putti Selbstmord

begangen hat , indem sie Päckchen mst
Nadelnder schluckt « . Die ersten Meldungen
leiawen , daß sie einen Huhnknochen verschluckte ,
welcher im Kehlkovf stecken blieb und eine Blut¬

vergiftung herbeiführte .

Der BezirkShauptman « al » Mieter ' m eige¬
nen Haus «. Der BezirkShauptman » von

Bisch ost e i n i tz Hot sich durch seinen Stellver¬

treter im Amte auf den Namen und für Rech¬

nung der Gemeinde Bischofteinitz in seinem eige¬

nen Hause « ine Wohnung gemietet und der Ge¬

meinde den von ihm selbst bestimmten MietzinS
mittels behördlichen Bescheides zur Zahlung an
ihn vorgeschrieben . — Auch eine „ Reform der

politischen Verwaltung ! "
Josef Pongratz gestorben . Donnerstag , den

26 . November , rst >n Graz einer der Führer der

steirischen Arbeiterschaft , Genosse Josef Pongratz ,
gestorben . Pongratz war 1863 geboren , erlernt «
das Tischlcrhondwerk und war zuerst in der Ge¬

werkschaftsbewegung der Tischler hervorragend
tätig , wirkte aber auch schon frühzeitig in der

politischen Bewegung . Er gehörte zu den Grün¬
dern des Grazer „Arbeiterwille " , den er 1890 ins
Leben rief . 1899 waren er und Rescl die ersten !
Sozialdemokraten , die in den Grazer Gemeinde¬
rat einzogen . 1907 wurde er Abgeordneter im

österreichischen ReichSrat , vom Umsturz bis zum
November 1930 bekleidet « er die Stelle eines

Landeshauptmannstellvertreters der Steiermark .
Er hat in dieser Stellung , insbesondere auf dem
Gtblet der sozialen Fürsorge Hervorragendes
geleistet .

JoachimSthal bekommt « in « tschechisch « Min -

derheuSschule . Wie unS auS JoachimSthal berich¬
tet wird , hat dort die Verzögerung der von der

Joachimsthaler tschechischen Minderheit ange -
strcöten Baues einer tschechischen Schule zu einem
Streck der tsch^hifchen Schulkinder geführt . ’ der

infoferne von Erfolg begleitet war , als von zu¬
ständiger Prager Stelle den JoachimSchaler
Tschechen : mitgeteilt wurde , daß im kommenden

Jahr in JogchimSthal . eine eigene , tschechische
Schule errichtet werden wird . Der Prozentsatz der

Tschechen in der bis zum Umsturz rein deutschen
Stadt JoachimSthal ist auch heut « noch so gering ,
daß er die Errichtung einer neuen ÜnterpichtS -
anstalt nicht rechtfertigen kann ; dieser Ansicht
scheint man auch beim Schulministerium gewesen
zu sein, dos die Unterbringung der wenigen
Kinder der nach JoachimSthal versetzten tschechi¬
schen Beamten uick Staatsangestellten in emeM
Raum der bestehenden deutschen Schule als

genügend erachtet und daher bisher von dem

angestrebten Bau ' einer eigenen tschechischen
Unterrichtsanstalt mit Rücksicht auf die gering «
Anzahl der für ihre Frequenz in Frage kommen¬
den Kinder nicht » wissen wollte . Der diesevwegen
in Szene gesetzte . Schulkinderstreck hat nunmehr
offeubar eine Aenderung der früheren Ansicht
bei den Prager Behänden herbeigeführt , und

JoachimSthal erhält daher im kommenden Jahre
eine tschechische Schule , rn der wahrscheinlich nicht
nur Kinder tschechischer ElternUnterrichtet wer .

den dürften , sondern auch deuhche Buben und .
Mädels , deren Väter und Mütter , — beispiels¬
weise — in der staatlichen Tabakfabrik angestellt
sind . Man kennt ja das System . . .

Ei « steckbrieflich verfolgter - Wunderdoktor .
Di « karpathoruffischen Sicherheitsorgane fahn - .
den nach dem steckbrieflich verfolgten Lukas

Soska , einem 43 Jahr « alten Berufsver¬
brecher, " her sich al » „Doktor " aqsgrb. t . : Er sucht
di « einzelnen Gemeinden auf , besuch), die ver¬

mögenderen Landwirte , die im . Hause . Kranke

beherbergen , mögen eS kranke Personen oder

krank Tier « sein . Soska heilt di « Patienten durch
seine „ wunderwirkende Heilmethode " . Für seine
Behandlung fordert er dann ein hohes Honorar .
Di « Minimaltaxe beträgt 450 K. So besuchte er

in der letzten Zeit in der Gemeinde Pistraljev ,
Bezirk Mukasevo , die Pokana Horvath auf , deren

Sohn geisteskrank ist . Soska versprach , den Sohn
der Horpsth spätestens in 9 Tagen zu heilen .
Seine Methode " beruht im Zaubern und

Beschwören . So führte er , laut Aussagen
der Gendarmerie , genau um Mitternacht den

Kranken auf den Friedhof , zog ihm dort di «

Kleider aus und begoß den nackten Körper ntit

Wein und Weihwasser . Hiebei sprach er Brr «

wünschungsformeln , woaruf er den Schwerkran -
kcn mit Erde bestreute , tt « « r aus dem Grab

herauswühlt « . Auf diese Art und Weise sollte der

schwerkranke Patient in neun Tagen genesen .
Für diese Behandlung erhielt er « in Honorar
von 450 K. Auf ähnliche Weise knüpft « er ver¬

schiedenen Bauern Beträge in der Höhe von 100, '
450 , 500 , ja sogar bis 1000 K. ab . In einigen
Fällen sprach er sogar die Drohung auS , er

werde Unglück über den Kranken herausbeschwö¬
ren . Soska ist ein bereits viermal vorbestrafter
gefährlicher Verbrecher , der, wenn er bedroht
wird , auch von der Schußwaffe Gebrauch macht .
Er ist von hoher Statur , schlank , hat braun «

Haare , graue Augen , einen zugeschnittenen
Schnurrbart , sein Hal » ist lang und er hat ein «

Glatze .

Die „ Prager Presst , die neben ihrer — so¬
zusagen — berufsmäßigen Aufgabe , das Aus¬

land üher die gesiebte öffentliche Meinung in der

L. S. R. zu informieren , auch das Bedürfnis hat ,
ihre Leser von den besonderen Qualifikationen ,

über die sie verfügt , zu unterrichten , hat sich in

ihrer Ausgabe vom 26 , ds . M. dieses geleistet :
Den Bericht über die Rede des Innenministers
Dr . Slavik über di « Schießerei in Lindewiese

überschreibt sie mit den Worten : , ^ 8o r Blat ) -

schtuß « i « gelangt . " —Diese Feststellung
ist wichtig ; es hätten sonst die Leser glauben kön¬

nen . die „ Prager Presse " hätte diesen Bericht erst
n a ch der Drucklegung erhalten .

Beim Absturz eines Flugzeuges , da » in Lee

on Solent ( Englands in einen Garten fiel , fan¬
den zwei englische Militärflieger den Tod . Hieufit
ist die Zahl der Milstärpiloten , die in Groß -

britannicn heuer um » Leben kamen , auf 71 ge¬

stiegen .
Antijugoslawische Demonstratwnen bulgari¬

scher Student «», die sich Freitag vor dem Ge¬

bäude der jugoslawischen Gesandtschaft und d « S

jugoslawischen Konsulates in Sofia abspielten ,
sind bei denen di « Demonstranten mittels

Steinen mehrere Fensterscheiben einschlugen und

auf die jugoslawische Staatsflaggen spuckten ,
haben in ganz Jugoslawien große Erregung her¬
vorgerufen . Die jugoslawischen Blätter - verurtei¬
len in scharfer Weise diese feindlichen Kund¬

gebungen der bulgarischen Studenten und sie
heben hervor , daß dre Polizei sicherlich diese Aus¬

schreitungen hätte verhindern können , wenn sie
daran Interesse gehabt hätte .

Kludsky liquidiert ? lieber den derzeit in

Prag gastierenden Zirkus Kludfky wird mit -

atzteikt, - daß die Brüder Kludfky ihre Ange¬
stellten zum 15 . Dezember kundigen und

ihren Betrieb auf lassen . Sie erklärten ,
daß sie ei « Drittel der Bruttoein¬
nahmen als Steuer ^ liefern müßten , und
ha. per Magistrat es abaelehnt habe , diese Steuer

zu ermäßigen , müßten sie ihr U n t e r n e h m e n

liquidieren .
Rotgelandete Flieger vo « Eingeborenen « « -

dergemacht . AuS Tasaolanea wird gemeldet , daß
ein französisches Militärflugzeug
mit einem Leutnant und einem Unteroffizier an
Bord in der nicht unterworfenen Zone in der

Atlas - Gegeud notlanden mußte . Die bei¬
den Flieger wurden von den Eingeborenen
n i « d « r g « m a ch t .

Di « täglich « Korruption . Der Obersekretär
beim Hochbauamt in Potsdam , Rauh , ist ver¬

haftet worden . Schon seit Tagen schweben Ge¬

rüchte über umfangreiche Durch¬
stechereien mst einigen großen Potsdamer
Bausirmen . Rauh soll in dieser Angelegenheit
verwickelt sein . Man glaubt , daß di « Sache noch
erehebliche Weiterungen haben wird .

Wie di « RazistudeMe « über di « Hinschlach .
lang vo « Arbeitern denken . Di « Nazipresse
benutzt das Blutbad von Freiwaldau , um sich als
Vertreterin der Arheitermteressen aufzuspielen .
Wi « die Herren vom Hakenkreuz tatsächlich über
di « Abschlachiung von Arbeitern denken , beweist
folgender Vorfall : Als die sozialistischen Studen¬
ten vor dem anatomischen Institut der Prager
Universität Flugzettel vert « uten , in denen sie
zum Besuch ihrer Versammlung auffordern , in
der sie « . a. „ gegen den Arbeitermord von Frei -
waldau " protestieren wollen , wurden sie von den

Hakenkreuzbuben verschiedentlich angepöbelt .
Einer dieser Herren äußerte sich, daS Augblatt
sei ein « Provokation . Worin dies « bestehe ,
wird er gefragt . Darauf wörtlich di « Antwort :

„ Ich bin selbst auS Freiwaldau und kenn « di «

. Steinarbeiter, ' dieses Gesindel , unter da »
man sich nicht einmal am hellen Tag wagen kann ;

■denen ist nur recht g e sch e h e n. "

Nach bewährtem Rezept werden di « Hitler -
Haider - Studenten erklären , der Mann habe mit

ihnen nicht » zu tun . Wir wissen , daß die Aeuße -
rung gemacht wurde , daß sie von einem Nazi
stammt und daß st « den wahren Geist die¬

se f Her r e n offenbart !
Der Rauschgiftschmuggel . Die Polizei in

Triests .ist einem großen internationalen

Rauschgiftschmuggel auf di « Spur gekommen , der

ftrt « mraer Zeit . iM dortigen Hasen seine lieber »

ganaSstatioü hyttc . ES wurden meist Mor¬

ph rum und Htroin von Stambul ge¬
schmuggelt . Die Polizei hat einen Amerika¬
ner namenS Hollinger , eine Polin namens Nuß¬
baum und noch weitere Komplizen verhaftet .

Warnung an Arbeiter ohne ArbaitSvertrag
vor der Auswanderung nach Frankreich . Frank -
reich ist heut « bereit » von einer Wirtschaftskrise
betroffen , die ein « rasch anwachsende Arbeits¬

losigkeit hervovgerufen hat . Durch ihre Folgen be -

troffen find in erster Reihe di « ausländischen
Arbeiter , die auS der Arbeit entlassen wer « n ,
und die weder in der Landwirtschaft , noch in der

Industrie neu « Arbeitsgelegenheit finden , da die

landwirtschaftliche Saison schon beendet ist und
die Industrie unter dem Drucke der öffentlichen
Meinung heimische Arbeiterschaft bevorzugt . Jn -
folge de » UebevangeboteS an Arbeitskräften wer¬
den denjenigen , die Arbeit gefunden haben , di «

Löhn « herabgesetzt und die Arbeitsbedingungen
verschlechtert . Mst Rücksicht auf diese Sachlage
nnd auf di « neuen französischen Bestimmungen ,
welche den nachträglichen Abschluß ein « » ArbeitS -

dertragez an Ort und Stelle ausschließen , werden

all « diejenigen gewarnt , nach Frankreich zu rei¬

sen, diernicht vorher « inen ordentlichen ArbeitS -

vertrag auf eine längere Beschäftigung abge¬
schlossen haben , der vom , französischen Arbeiten¬

minister genehmigt ist.

Mehr Heilige . Alles in dieser unseligen Zeit
wankt . Not - in d « r ganzen Welt , trotz der Ueber -

Produktion , die menschlichen Fortschritt in sein
Gegenteil kehrt und im Zeitalter der rasenden
Maschinen in den Zustand dumpfen Hungers und

E: Kulturlosigkeit verurteilt . Aus der Stadt deS

tikans kommt die Nachricht , daß nun auch ein

dringender Zweig der Produktion rationalisiert
worden . ist : die Heiligsprechung . Es wird berich -
tet , daß di « Zahl der von der heftigen Ritenkon¬

gregation im letzten Jahrzehnt geführten Pro¬

zesse zur Selig - und. Heiligsprechung außerordent¬
lich angewachsen ist. Während es deren im Jahre
1921 nur 328 gab , beträgt deren Zahl nunmehr
551 , Davon entfallen 271 auf Italien , darunter

Re im Gang befindlichen Prozesse zur Selig -
sprechung dreier Päpste , und zwar Benedikt XIIT . ,

PiuS IX . und Pius X. — Während die Men¬

schen in dieser unseligen Zeit an Leib und Seel «

hungern , werden wenigstens die Toten in großer

Zahl selig gesprochen .
Di « Sprach « witdergefuudeu . In Düsseldorf er¬

regte sich «in Kritzhtstwalche , der im Felde durch

Verschüttung di « Spvache verloren hatte , so stark ,

daß er plötzlich wieder in den Besitz seiner Sprache

gelaugte .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes ans den Programmen

Montag :
Prag : 11 : Schallplatte », . 14 . 10 : Schallplatte, ,

18 - 25 : Deutsche Sendung : F« rd . Ehm . au .
dem Roman „ Der letzte Steinmetz " , 20 . 25 : HaHm :
Streich - Quartett , 21 : Orchesterkonzert . — Brünn :
17 . 10 : Jugendfunk , 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Jng . Dr . Kürschner : DaS Holz , 19 . 20 : Kabarett , 21
Jugoslawischer Abend . — Mähr . - Ostrau : 12 . 35 •

Orchesterkonzevt , 18,25 : Deutsch « Sendung .
Satter : Das nervös « Kind und seine Erziehung . —
Preßburg : 15 : Orchesterumsik , 17 . 40 : Kompositionen -
sür Violine , 19 . 05 : Slowakische Lieder , 22 . 20 : Unter -
Haltungskonzert . — Berlin : 2110 . : Orchesterkonzert . .
— Breslau : 21 . 10 : Kammermusik . —• Hamburg :
20 : Schöpferische Umwelt . — Leipzig : 21 . 40 : Lieder
zur Laute . — München : 19 : Ehorgelang . — Wie « :
20 . 35 : Die Sinfonien Mahlers .

Dienstag .

Prag : 11 : Schallplatten , 17 . 55 : Schallplatten ,
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Gesang : Fine Reichs
Dörich . 20 . 15 : Konzert . 21 : Harmonikavorträge ,
21 ' L0: . Violinkonzert . — Brünn : 12 . 30 : Orchester -
konzprt , 17 . 10 : Frauenfunk , 18 . 26 ; De « tsch « Sen -
düng : Jng . Reuter : Geschichte und Wesen der
Landkarte , 20 . 15 : Alt - Brünner Blasmusik . — Mähr . -
Ostrau : 20 . 15 : Blasmusik . ■ — Preßburg : 1720 :
Jazzmusik , 21 : Orchesterkonzert . Hamburg : 22 . 15 :
Nordische Klänge . — Leipzig : 19 . 30 : Konzert . —

München : 21 . 30 : Dcktkiche Musik der Gotik und

Renaissan «. — Wien : 21 . 05 : Aus Opern . — Mo » «
kant 19 : Konzert .

Der Wafseuschmuggel blüht . „ Petit Parisien "
erfährt zu der Aufdeckung von Waffenlagern im

baskischen Gebiet Frankreichs und zum Schmuggel¬
transport von Waffen nach Spanien , daß bei einem
Kaufmann in Saint Jean de Luz ein Borrat von
35 Gewehren , 35 Revolvern , 5 Maschinengewehren
und 36 . 000 Patronen gefunden und beschlagnahmt
wurde . Diese » „kleine Arsenal " sollte in den näch¬
sten Tagen nach Spanien gebracht werden . . In
Bajonne in Frankreich , an der spanischen Grenze ,
wurden zwei junge Spanier vechaftet . Drei Ge¬
fährte « derselben wurden in Bilbao ür Spanien ver¬
haftet .

Autobus kippt um . Samstag früh geriet ein
Autobus mit 28 Arbeitern und Arbeiterinnen auf
der Olmützerstraße bei der Pindulka bei Brünn auf
dem haw gefrorenen Asphalt ins Schleudern , stürzte
in den Graben und kippte um . 20 Personen wurden
leicht verletzt und nur zwei erhielten ernstere Ver¬
letzungen und mußten in » Krankenhaus geschafft
werden .

Flecktyphus . In Straschitz ( pol . Bez . Rokyzan »
nnd einige Personen an Flecktyphus erkrankt . Die

Infektion wurde in ein überfüllte » Hau » , das

größtenteil » von armen hausierenden Gewerbe - und
Handelsleuten sMesserschleifern und Marktsahrer )
durch die Familie de » Schleifer » Hubingcr einge¬
schleppt , die in Westböhmen herumfuhr . Ta sie zu
spät ärztliche Hilfe aussuchten , habe » sie in der Zeit
vom 15. bi » 26 . November drei erwachsen « Personen
und ein Kind in Straschitz , zwei Bedienstete des

Krankenhauses in Pilsen ( eine Pflegerin nnd «i t . »

Diener ) angesteckt sowie eine weitere männliche
Person . Am 25. November wurde auf dem Weg nach
Hokowitz der Wagen de » Fr . F l a k ». gestellt , dessen
Söhnchen ebenfalls erkrankt , bereits aber rekon -

valeszend war . Die Familie Flak » wurde zur
Beobachtung dem Berauner Krankenhaus überstellt .
Am 27. November lieferte der Amtsarzt von Ro -

kycan in da » Pilsner Krankeuhaus zwei flecktyphus - ,
verdächtige Frauen ein . Auf die Nachricht von der

Erkrankung Hubingers wurden von den Sqnftät »- .
behörden sofort die strengsten Maßnahmen ergriffen ,
um ein « Ausbreitung der Krankheit hintanzuhalten
und die . erkränktep und verdächtigen Personen
isoliert . In Böhmen ist Flecktyphus «ine sehr seltene
Erscheinung . Der letzte vereinzelte Fall wurde im

Jahre 1925 bei einem ukrainischen Studenten . ftst -
gestellt .

Da » Stadttheater in Bologna , ckn Werk deS

berühmten Architekten Ferdinand - Bibicna , r droh : «
Samstag ein Raub der Flammen zu werden,' Gegen
halb ; 5. Uhr früh entdeckt « man « inen R i es . e n -

brand , der bereit » auf den ganzen Bühnenraum
üdergegriffen und sämtliche modernen Bühnen »,
einrichtungen rernichtet Halle . Nur der eiserne Bor - .

Hang verhindert « «in Uebergreifen der Flampren quf
den Zuschauerraum . und die . übrigen Gebäudeteile .
Den sofort alarmierte » Feuerwehren gelang ch . nach
unermüdlichen Bemühungen , den Brand erst in den

Mittagsstunden zu löschen. Der Schaden wird aßs
sechs Millionen Lire geschätzt , da der Vorhang , bje. ’

reichhaltigen Kulissengarniiurcn und zahlreiche wert - ,

volle Musikinstrument « vernicht «! ^ wurden . Dst

Ursache de » Brande » ist birher nicht bekannt .
Mord on einem 79jährigen . In Altstadt bei '

Freistadt wurde Freitag - nacht » «in Mord verübt ,

der die ganze Umgebung in Erregung versetzt «. Der

79jährige Landwirt Josef Gvejdq , der allgemein
geschätzl und beliebt und 40 Jahr « ununicrbrachcn
Bürgermeister der Gemeinde war , wurde von einem

unbekannten Täter ermordet . - Er ging am Abend im

Gasthau » und al » «r auch früh nicht zurückkehrte ,
ließ ihn sein « 74jährige Frau suchen. , Al » sie um

ihr Gehöft ging , sand si « neben einem Schober ü ie

Leiche ihr « » Manne » mit gespaltetem
Schädel , so daß er fast nicht zu erkennen war . E »

wurde sofort di « Gendarmerie herbeigerufen .

Der „A»ftus " , lat ' Oftsav der Liga ' ffrr - Men¬

schen rechte , bringt in der in den nächsten Tagen er¬

scheinenden Nummer 2 de » zweite « Jahrgang » dir

inkrimiertcn Stellen de » Artikel », von Walter Krei¬

ser in der „ Weltbühne " ( ,Windige » au » der deut¬

schen Lufffchiffahrt "), wegen dessen Earl von Offietzff »
und Walter Kreiser vom deutschen Reichsgericht zu,

ft eineinhalb Jahren Gefängnis wegen Landesver¬

rates verurteilt wurden .
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' Schwierigkeiten , die ' sich für ihre sehr hübsche
Tochter einen reicheren Freier gewünscht hätten .

Eines Tages hatte das Dorf seine Sensation .
Man fand das Mädchen mir einem Herzschuß
tot auf , den jungen Mann bewußtlos mit
einem schweren Lungendurchschuh neben ihr .
Er wurde nach langem Krankenlager wieder gesund
und die Staatsanwaltschaft erhob gegen ihn die

Mordanklage .
Ter Angrklagt « versucht « kein « AuSflüchtr . Er

erklärte , er habe seine Geliebt « getötet und sich
selbst töten wollen , und zwar in beiderieitigem
Einverständnis . Tatsächlich spricht eine Reih «
von Umständen f ü r diese Darstellung , so vor allem
— außer der durchaus glaubwürdigen Darstellung
des Taters - - auch die Korrespondenz deS

Mädchens mir . ihren Eltern , die sich ihrer Liebe

in den Weg stellten und die schwere Selbst Ver¬

wundung Daubners . Dagegen spräche der

Umstand , daß die Polster und Betten aus einen

Kamps zwischen den beiden schließen lassen , ebenso

auch , daß der Körper der Toten Kratzwunden
aufweist . Ferner hat sie keinerlei Abschiedk -

b r i « f e hinterlassen und auch vor der kritischen
Zeit nach Aussagen von Zeugen « in heileres Wesen

zur Schau getragen und sich angeblich auch ge¬

äußert , sie habe die Bekanntschaft mit Daubner

abgebrochen .
Der Borfitzende OBR . Mrtzek übersetzt « dem

Angeklagten , der nicht tschechisch versteht , den wesent¬

lichen Inhalt der Frage « und sonstigen Prozeß¬
handlungen ins Deutsche . Daubner blieh bei

seiner anfänglichen Darstellung vom Hergang der

Tragödie , über deren sonstig « Einzelheiten daß

Gericht auf Indizien , angewiesen ist , so weit

es sich um Nachprüfung der Aussagen des Ange¬

klagten handelt . Rach dem Plädoyer des Staats¬

anwaltes , der sich seiner Aufgabe pflichtgemäß und

zugleich äußerst korrekt und loyal entledigte , hielt

der ex- ofso - Derteidig «r Tr . Palkovsky «ine

ebenso schlichte wie wirksame Verteidigungsrede .
Tai Resümee des Vorsitzenden faßte in vorzüglicher
Weis « daS Wesentlich « de - Prozesses in juristisch¬
prozessual «! Hinsicht zusammen . Insbesondere br -

tont « der Vorsitzende , der Gerichtshof hab « nach
dem Geständnis der Angeklagten nur « in «

Schuldfrage formulieren können , nämlich die

auf daß Verbrechen de » Morde » , dessen Tat¬

bestand unser Gesetz eindeutig mit den Dorten fest¬
legt : „ Wer gegen « inen andern in d « r Absicht
ihn zu töten . . . *

schworen «» , die nicht an

graphen gebunden find ,
Eventualfrage zu
Fällen Pflegt man die Frage auf Totschlag bei¬

zufügen , dessen Tatbestand im Gesetz folgendermaßen
umschrieben wird : „ Wer gegen einen andern , zwar

ganz besonders diesmal auch auf das Phanta¬
stisch «.

Das Textbuch , das dem Komponisten Hans

Mahner - Man » geliefert hat , hält « E. T. A.

Hoffmann nicht bewußt romantischer , nicht betont

phantastischer schreiben können . Der Kampf zwischen
dem Guten und Bösen , zwischen Himmel und Höll«
ist der Kern der Handlung , verllärende Erlösung
durch Liede ihr abklingender Schluß . Der Arzt Dr .

Athanasius ist aus seiner Reis « in di « Residenz eines

süddeutschen Herzogtums gekommen . Der Ruf seiner

übernatürlichen Heilkunst ist auch hieher gedrungen .
Da der Prinzlich » Sohn des herzoglichen Paares

schwer erkrankt ist , wird Athanasius zu Hilf « geru¬

fen , und zwar über Empfehlung einer jungen Hof¬
dame Helge von Laubenheim , deren Mutter Athana¬

sius einst auch durch eine Wunderkur gerettet hat .
Al » Dr . Athanasius ins Schloß kommt , ist der

Prinz inzwischen gestorben . Da entschließt sich d « r

Wunderdoktor zu einer Teufelsbeschwörung , um den

Prinzen dem Leben zurückzugeben . Asmodi , der als

zitierter Dämon erscheint , sagt dem Arzte auf die

Dauer einer Jahres feine Hilf« zu , wenn er dafür ein

Menschenherz empfängt . In einem Zauderkasten soll

Athanasius dieses Herz hinterlegen , da » Asmodi sich

nach Ablauf des BertragSjahreS abholen wird .

Durch di « WiÄererweckung des Prinzen wird Atha -

nasiuS zum berühmten , geehrten und reichen Mann ,
dem als schönster Lohn der Besitz Helges zuteil wird .

Aber «in eifersüchtiger Höfling , der Geheimrar
Asmus Mobiger , ein « zweifellos als Bundes¬

genosse de » Teufels anzufchend « Figur de » Stücke »,

verrät am Jahrestage des TeufÄSpakteS di « gau -

berkünste Dr Athanasius ' . DaS Herz, dar dieser zur

Rettung des Prinzen aus der vom Teufel angebot «,
nen Reihe roter Menschenherzen seinerzeit aus -

wählt « , war da » seiner Geliebten Helge . Al » Asmodi

sich da » Herz au » dem Zauberkosten holt , sinkt Helge

tot niicher ; unt auch der Prinz muß gleichzeitig ster¬

ben . Athanasiu » wird al « Zauberer zum V« rbr * n -

nungstüd « verurteilt . Der Versuchung , aberma ! »

durch ei « geopfert «» Menschenhertz da » Lebe « des

Das Liebesdrama einer deutschen
Mer Holzarbeiters .
Geplanter Doppelfrlbstmord .

Prag , 28. November . Mit einer Partie slowa¬

kischer und karpathorussischer Holzarbeiter , die ja

bekanntlich heute in der ganzen Republik Arbeit

suchen, weil di « Heimat sie nicht zu ernähren ver¬

mag , arbeitete auf einer Holzsägr im Melniker

Gebiet auch der Arbeiter Josef Daubner und

sein « Geliebte Jana R u s z n i a k. Di « Lieb « der

beiden stieß bei den Eltern des Mädchen » auf

aBBBBB8B « 8BBBBBBB8888BSBaaBa8aBB

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeitervresse .
■WBBBBBBBIBBBBBBBBBBBWBBBWBBBB

„ Uebersall " - Fernruf auch in Prag ? „ Metro -
preß " meldet , daß auf Veranlafsuna der Prager
Polizeidirektion private und öffentliche
Telephon - Sprechstellen geschaffen werden sollen ,
die auf kürzestem Wege die Polizeihilfe
im Bedarfsfall herbeirufen . Die Berliner Polizei
hat bekanntlich schon vor Jahren die Einführung
getroffen , daß auf den Ruf : „ U « berfall ! "
sofort das in ständiger Bereitschaft befindliche
UeberfallSkommando mit einem beson¬
deren , gleichfalls stets bereitstehenden Auto lo »-

rast und meist binnen 8 —8 Minuten am Tatort

eintrifft . Nach diesem Muster soll auch die Prager
Ueberfallshilfe organisiert werden . Die öffent¬
lichen Sprechstellen sollen in erster Linie den

diensttuenden Polizeipatrouillen dienen ,
Bedarfsfall ausreichende Verstärkungen
zester Zeit heranzuziehen .

Di , Automatisierung brr Lichtsignale

auch in Prag begonnen , nachdem man in

sten anderen Städten sehr gut « Erfahrungen damit

gemacht hat . Da » Signal gibt automatisch in ge -

wisien Intervallen die Pasiag « frei und blockiert st«.
Die einzelnen Signal « im Laufe der Straßenzüg «
werden auseinander abgestimmt , so daß die einzel¬
nen - Wagtnpaktien gewisiermaßen dur^estößt wer¬

den , wodurch «ine gewisie Stetigkeit und

Mäßigkeit des Verkehr » sich ergibt .

Daß unser ? Berichte über die Prager deutsche

Sendung Reklamationen Hervorrusen , ist ein er¬

freulicher Beweis dafür , daß sie gelesen werden , und

bestärken den Perfasicr in der Einbildung , doch

vielleicht damit auch etwas zu wirken . Die eine

dieser Richtigstellungen berührt einen alten Schmerz
der deutschen Radiohörer : daß unser « deutsche Sen¬

dung zeitlich sehr peinlich kurz gehalten wird . Tat -

sächlich, wenn Dr . Robert Reinhard erklärt , haß
sein Vortrag über die Entwicklung des Welthandels
so sehr rasch gesprochen werden mußt « , weil «r erst

um 18 Uhr 40 begonnen werden konnte und schon

um IS Uhr beendet sein mußte , so hat er vollkom¬

men recht ; diese tägliche halbe Stunde entspricht
weder der Zahl und den Leistungen der deutschen
Hörer , noch ihre « Bedürfnissen . Ta es aber nun

einmal so ist , muß man eben da ? Thema so begren¬
zen , daß in der kurzen Zeit doch etwas Ganzes und

Nutzbare » gegeben werden kann . Mitschuldig ist

aber auch unsere deutsch « Sendeleitung durch das

unselige System der Kurzvorträge . Zehn Minuten

sind gar nicht - ; da ist cs doch unbedingt besser , aus

den « inen „ Vortrag " zu verzichten und statt desien
lieber den anderen ordentlich ausgestalten zu lassen .
Diesem Mißgeschick erlag am vorigen Freitag auch

Prof . Dr . Karl Swneider ( Hohenelbe ) mir sei¬

nem Vortrag über Wintersporwerhältmsie im Rie¬

sengebirge . Nachdem vor ihm Johannes U r z i d i l,

in dem er von den Aufenthalten Heinrich von Kleists
in Böhmen erzählte , einen Teil der Tragödie dieses

Dichter » vor unt hatte abrollen lassen , konnte

Schneider gerade nur die wichtigsten Ort « für den

Wintersport im Riesengebirge aufzählen und je
' einige Worte der Charakterisierung hinzusügen . So

erschlägt di « Leitung selbst durch überflüssige An¬

häufung und Zusammendrängung di « möglichen

guten Wirkungen der Sendung . Recht hat auch

Herr Franz BällMel , der Leiter der Schnitzler -

Feier . wenn er , um gewisse. Mängel irt der Dar¬

bringung de < Erspiele zu erklären, . . auf die man¬

gelhafte Einrichtung der SenderäüMe hinweist ; da

vonr AbhorräUm au » der Vortragende Sprecher nicht

dirigiert werden kann , ist « - dem Regisieur sehr

schwer, die richtige Anpasiung der Organe an den

Rundfunk zu erreichen . Ich kenne unser « Sende¬

räume im Weinberger Narodni dum ; sie sind wirk¬

lich weder anmutig , noch technisch auf der letzten

Höh«. Aber hier wird zunehmende Erfahrung schon

helfen und das neue . Hau » wird ja hoffentlich bes¬

ser «ingerichtet sein . Meiner Ansicht nach ober

braucht der Berichterstatter zunächst von solchen

Verhältnissen nicht » zu wissen . Indem er den rei¬

nen Eindruck der Darbietung festhält , gibt er d « n

Ausführenden , denen jene Umstände ja bekannt

sind, die Möglichkeit und den Antrieb , sie zu über¬

winden .
Was bracht « sonst die Woche ? Am Samstag

behandelte OSkar Baum im Zyklus „ Moderne

Musik" Leo » Janaöek , gab mit Schallplatten und

Gesang Beispiel « und zeichnet « so ein recht lebendi¬

ge » Bild deS Meisters . Ter Sonntag wartete mit

zwei Rundfunkkantaten auf : „ Der Stein " von Her¬

bert Trantow , «ine lustig parodistisch « Geschichl « mit

viel musikalischer Kunst gemacht , und „ P«P" , ameri¬

kanisches Liederbuch von Lio Feuchtwanger , Musik

von Walter Goehr , Darstellung deS Amerikanismus ,
des Babbitt , in allen Erscheinungsformen . DaS

letzter « leider textlich ganz ' unverständlich , gesungen
und in seinem durchgehenden JazzrhythmuS musika¬

lisch langweilig . Eines aber wurde dem Hörer d«r

beiden Stücke klar : da » Wesen unserer modernen

Musik liegt in der Wiedergeburt des Rhythmus , ihm

müssen sich die Linie de » Gesangs Und das Wort

Vnterordnen . Rach der anarchischen „ ewigen Melo¬

die " Wagner » und der Nachfahren tritt dar Bedürf¬
nis nach Organisation wieder hervor . — Warum

werden Programmänderungen nicht wenigstens den

Tag vorher angesagt ? Warum kann nicht neben den

Thcaterspielplänen überhaupt täglich das Programm
des FolgetagS mitgereilt werden ? Ta » würde doch

sehr gut wirken . Am Montag also erzählt « Walter

Stößnrr recht trocken von einer Hochwasserfahrt
durch di « mandschurisch«. Wildnis .

Dir Arbeitersendung endlich ließ Ernst Ltrnad

über den Arbeiterwintersport in der Tschechoilowa«
kri «rzälnen . • TäS ist nun wirklich ein « große un¬

schöne Sach «! Proleten in der Natur , an der

Natur sich erfreuend , Kraft , und Gesundheit aus der

Berührung mit ihr saugend ' TaS ist «in Beweis

für den kulturellen Anstieg der Arbeiterklasse , und

wenn unsere Naturfreunde und Arbeitersportler
sich vor den Rekordverirrungen des bürgerlichen Er -

tüchtigungsbetriebs : weiter bewahren , werden sie

«ine ungeheuer wichtig « Arbeit für dir Zukunft deS

Proletariat ». leisten . Fürstenau .

Sa » Herz.
( Musikdrama in drei Akten von Hau » Pfitzuer , erst -

aufgeführt am Prager Deutsche » Theater ,

28 . Rov « ub « r .

Unter den deutschen Tondichtern der Gegenwart
steht HanS Pfitzner in seinem künstlerischen
Schaffen auf einsamer Wart « . Er ist der letzte große ,

bewußte Romantiker der deutschen Tonkunst ,
der unbeirrt durch alle neuen und revolutionären

Bestrebungen der modernen Musik seine eigenen

Wege ging und geht . Er ist eigentlich der typische

deutsch « Musiker , weil er nicht nur den Hang

zur Romantik , Mystik und Schwärmerei in der

Musik besitzt , sondern auch den Hang zu philosophi¬
scher Betrachtung , die seiner Tonsprach « ost den

Stempel des Grüblerischen und Herben aufdrückt .
In der Weiterentwicklung der Tonsprache Richard

Wagners bedeutet PfitznerS tondichterisches
Schaffen einen vorläufigen Abschluß . Unter den Neu -

romantikern der nachwagnerischen Schul « hat ihn

Peter Cornelius vorgeahnt , dessen verinner¬

lichtem mck> stillem Wesen er in seiner Tonsprach «

nah « verwandt ist .

Das gestern abend im Prager Deutschen

Theater er st aufgeführt « Musikdrama
„ Das Herz " ( Klavierauszug und Textbuch sind tm

Berliner Verlag von Adolph Fürstner erschie¬

nen ) ist PfitznerS fünft « musikdrama¬
tische Schöpfung . Sein erste » Bühnenwerk , das

Musikdrama „ Der arm « Heinrich " , schuf der

Tondichter im jugendlichen Alter von 26 Jahren :

ihm folgt « die durch und durch romantisch « Oper

„ Die Rose vom Liebesgarten " , die Mär -

chenoper „ DaS Christ elf lein " , di « dramatisch «

Legend « „ Palestrina " und nun dar Musikdrama

„ DaS Herz " als vorläufig letzte Opernschöpfung der

62jährigen Pfivner ( geboren am ö. Mai 1889 als

Sohn deutscher Eltern in Moskau ) . Durchaus roman¬

tisch ist auch dies « l «tzt « Oper Psitzn «rS ; denn sie

stützt sich nicht nur auf da » Mystisch «, sondern

ZuteiMtivnale öfsentliche
Stttbententan ogebnng

Montag , den 30 . d». , halb 8 Uhr abends

im große « Saal , des Odborovü

( PerStön )

Es sprechen :

Abg . Dr . Lev Winter

Avg . Wenzel Zaksch

Gegen HoMnija cirmas und

MongsuiMpol !
Gegen vte Mtmthoven von Freiwoldau !

Dienstag , de » 1. Dezember
findet i « große » Uraniafaal , Prag IL , LmeÄa -

gasie 22 , «in wichtiger Vortrag statt , Belcher von

der „ Kousumgenofitnschast " Prag verauftallet
wird . Grnosienschaftrr Rudolf Fischer spricht
üb « r das Thema :

» Der « eg zur Se « ei » >virtfchaft . "
Ferner wird im Anschluß daran «i « Film ,

» AttstvSrt « durch Selbsthilfe "

vorgrführt . Der Eintritt ist frei . Niemand ver¬

säume , diesen interesiauten Vortragsabend zu
besuchen !

Die Verteuerung der Abouuemeut -
karten auf der Prager Elektrischen .

Montag vormittag fand eine Sitzung des

BerwaltungsrateS der elektrischen Unterneh¬
mungen der Stadt Prag statt , in der beschlossen
wurde , die einstreckigen Abvnnementkarten von

70 auf 75 X monatlich , die Studentenkarten von

42 auf 50 K zu erhöhen un s die Ausgabe von

Rückfahrkarten zu ermäßigten Preisen auf
Arbeiter und Angestellte zu erstrecken , deren

Gehalt bei Ledigen höchstens 1200 X und bei

Verheirateten höchstens 1800 K beträgt . Mittwoch
and eine Stadtratsitzung statt , in der über das

Budget beraten wurde und wo das Protokoll
über die Sitzung des BerwaltungsrateS der elek¬

trischen Unternehmungen vorgelesen wurde . Ein

Antrag , Liese Erhöhung der Fahrkarten zu geneh¬
migen , wurde weder gestellt noch selbstverständlich
angenommen . Die Nachricht einiger Blätter , daß
der Stadtrat die Erhöhungen beschlossen habe ,
entspricht also nicht den Tatsachen und in der

Sitzung des Stadtrates haben die tschechischen
Genoffcn Kellner und Tr . Langer verlangt , daß ,

falls eine Erhöhung geplant ist, der Stadtrat

darüber Beschluß fassen müßte .
'

Ein diesbezüg¬
licher sozialdemokratischer Antrag wurde jedoch
abgelehnt . Damit ist freilich die ganze Angelegen¬
heit noch nicht erledigt .

M MIViWlimMm . M
Grippe , Schnupfenfieber befreit man sich rasch
und sicher durch einige Togal - Tabletten . Recht¬
zeitig genommen , verschwinden die Krankheits¬
erscheinungen sofort ! Unschädlich für Magen ,
Herz u. a . Organe . Wenn Tausende von Aerzten
dieses Mittel verordnen , können auch Sie es
vertrauensvoll kaufen . Togal darf in keinem

Hause fehlen , jeder sollte Togal stet » bei sich
führen ! Besorgen Sie sich in der nächsten Apo¬
theke Togal . Wo nicht erhältlich , dann direkt
bei DraunerS Apotheke „ Zum weißen Löwen " .

Prag ll . , Pkikoph 12 .

nicht in der Absicht ihn zu töten , aber
in anderer feindseliger Absicht in einer
Art handelt , daß daraus dessen Tod erfolgt , .

Die Geschworenen machten aber keinen Gebrauch
von dieser Belehrung . Nach kurzer Beratung ver¬
kündet « ihr Obmann , daß die Jury mit allen

zwölf Stimmen die Schuldfrage auf daS Ver¬

brechen deS Mordes verneint habe . Dagegen
wurde die Frage auf Heber tret ung des

Waffenpat « ntS einstimmig bejaht . Der

Schwurgerichtshof verurteilte den Angeklagten auf
Grund diese » DahrsPrucheS zu 4 8 Stunden

Arrest , bedingt auf ein Jahr, . und ver¬
kündete den Freispruch von der Hauptanklage .
Daubner wurde sofort auf freien Fuß gesetzt, rb .

Kunst und Wissen

Prager Secession : III . Herdst - Au » Pei¬
lung im Kunstver « in für Böhmen
( Prag II . , PStrossova 12) . Die Ausstellungen der

Prager Secession haben den Vorzug , vielerlei und

daher jedem etwas zu bringen . Sie sind weder

thematisch , noch stilistffch beschränkt und bieten mit

verhältnismäßig wenig Stücken ( diesmal find eS

109 ) «in « bunte Schau . Landschaften überwiegen ,
das Porträt ist spärlicher , dafür aber sehr repräsen¬
tativ u. a. mit zwei Porträt » großen Stils von

Maxim Kopf ( Selbstporträt und Porträt Frid .
Schwarz ) vertreten , die daS nötige Maß von Por¬

trättreue aufveijen und zugleich dem Ideal ge¬

nügen , mehr zu sein als Porträt , künstlerisch « Neu¬

gestaltung der Persönlichkeit mit den souverän ver¬

wendeten Mitteln von Linie und Farbe . Stilleben ,

die ja so oft der Vorwand d « S Dilettanten sind ,
gibt e» erfreulicherweise wenige , aber solide ; da¬

gegen vermißt man doch den Akt , der nur mit

wenigen Prisen vertreten ist , unter denen di «

Zeichnungen Kurt Halleger » , ein wenig an

di « Mgnirr George » Groß erinnernd , doch durch

dir eigenwillig stark « Linienführung und selbständig «
Auffassung hervorragen . Josef Hegenbarrh
stellt . . vor . allem Tierbilder , Lei . und Aquarelle , auS .

sinnvolle . Deutuntzen . der Tierseele , die weit , entftrnt
von naturalistischer Erfassung per Äußerlichkeiten ,
bester Expressionismus sind , Ausdruckskunst , die lm

Gegenstand nur da » Mittel sieht , Farbenfroh und

stark aufgetragen sind die Oelbilder Fritz K a u -

sek », zu staä für flachenhafte , noch nicht reis

genug für körperliche Wirkungen . Dagegen erreicht

Ludwig Püschel mit seinen vier Temperablättern
wie mit den sechs Zeichnungen ( bei weitem weniger
mit den Oelbilder « ) starke Wirkungen ; in diesen

Bildern lebt alle », atmet auch die Landschaft , hier

ist Gestalt , nicht Dekoration . Tiefen Eindruck hinter¬

lassen di « drei Oelbilder und zwei Aquarell « Richard

Fleißner » ( Gablonz ) ; er malt in „ Früher
Morgen " ohne all « Mätzchen die Stimmung «ine »

dunstig feuchten Frühmorgens , in desien Zwielicht
alle » lebt , wai solch « Stund « birgt : Hoffnung und

Uederdruß , erstes Leuchten und letzte » Frösteln , Ein¬

samkeit und erwachende Stadt . Wundervoll der

Prinzen zu erhalten , widersteht er . Und al » er , fei -
nen Frevel bereuend , auch der überirdischen Erschei¬

nung Helges gegenüber , die ihm zur Flucht au »

dem Kerker verhelfen will , starwhaft bleibt , geschieht
das Wunder de » sich erbarmenden Gottes : In Hel¬

ges Astralleib leuchtet ihr Herz auf ; zum Lohne für

Athanasius ' Butzwilligkeit hat es Gott dem Dämon

entrissen und ihr zurückgegcben . Athanasius ergreift

Helges auSgeftveckte Hände und sie führt ihn mi :

sich in himmlisch « Gefilde .

Di « Musik zur Oper „ Das Herz " nimmt por

allem durch di « Gediegenheit ihrer Satztrchnik , durch
di « Schönheit der formalen Gestaltung und durch
die Vornehmheit des Ausdrucke - gefangen . Ganz be -

ionder « Sorgfalt hat Pfttzner darauf verwendet , sie

dem Stil urw der Stimmung der Szene und Hand¬

lung anzugleichen ; sie ist sogar dem Charakter jeder

einzelnen Person prägnant angepaßt . So ist sie be¬

tont lyrisch , wo sie sich um di « Person Helge » grup¬

piert , edel und weihevoll , wo si « ethische Momente

unterstreichen will , von phantastischer Bewegtheit
und Erregtheit in den Aufmrten des Dämon » A» -

modi . Selbst im Detail der musikalischen Linie sind
die einzelnen Figuren de » Drama - mit unvarkem »-

barer Deutlichkeit musikalisch gezeichnet . Allerdings

mehr im melodisch- thematischen Sinne al » durch

Leitmotiv «. Wie ja überhaupt di « musikalische Form

PfitznerS in dieser Oper mehr auf in sich adge .

schlossen « Szenen bedacht ist als auf eine in einander

fließende , motivisch fundiert « und erweitert «, zis «.
rerckoS sich abwickelnde musikalisch « Schilderung .
Jede dieser Szenen hat ihr besonder «» musikalisches

Bild , ihre knsondew Charakteristik im melodisch ,

thematischen und harmonischen Sinn « . Satztechmsch

ist Pfitzner auch in dem Musikdrama „ Dat Herz "
der Tonalität treu geblieben ; einzeln « g « vagl « Har -

monirn und Stimmführungen vermöge « da « tona ! «

Bild nicht zu verwischen . Die harmonische Struktur

und Modulationttechnik zeigt mitunter sogar ganz

primitiv « Formen . Da » instrumental « Gewand ist

den lyrischen Momenten « nb dramatischen Affekten

möglichst entsprechend gewählt ; transparente unt
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„ Alte Fischmarkt " ( Dubrovnik ) , den er wie eine

Bühne vor uns öffnet , prächtig auch in dem « inen

Aquarell aus Italien dir zitternden Lichter über

Wasser , Luft und Segeln ! Unheimliches , gespensti¬
sches Leben , «ine selten geiehene plastische Wirklich¬
keit «»reichen Städte und Landschaften in den Bil¬

dern ^ Riko Mike skas ( Prag - Ostrau ) , der mit

dicken und grell - bunten Farben nach Art alter

Buntdrucke malt , dabei ober kern anderes Licht auf¬

setzt, als das - die bunten Flecke seiner Häuser¬

fassaden und Landschaftselementc aus eigenem

haben . Es ist keine Sonne über diesen Bildern ,

nur «in sonderbar dunkler Himmel , und doch

leuchten sie kraft ibrer Färben mit geradezu magi¬

scher Krafts — Awei illustre Gäste sind in der Aus -

stellmrg vertreten : Georg Kolbe ( Berlin ) mit vier

Plastiken , worunter ein Torso vom Beethoven - Tenk -
mal , und Paul Klee ( Dessau ) mit vier Aquarel¬

len , hon denen eines „Schloßberg von S . " von der

künstlerischen Sendung der visionären Malerei deS

sonderbaren Meisters überzeugt , ein anderes „Ver¬

messene Felder " . mit drr gleichen Deutlichkett di «

Grenzen der Kunst Paul Klees,zeigt ; denn was

immer er mit seinen „ Vermessenen Feldern " , einer

völlig geometrischen Anordnung farbiger Streifen ,
sagen wollt « — der Beschauer hat nur den Ein¬

druck , daß jeder Lehrling in der Gewerbeschule , der

« iw bisserl Farbensinn hat , das auch macht ( und

das kostet 7Z00 X! ) . Man trifft in der Ausstellung
weiter . Anton Bruder , Josef D ob rowsky ,

Alfred Dorn , Mary DuraS - Kopf , Friedrich
Fei gl , Oswald Hofmann , Wikhelm Klier ,
Joachim L ü tz, Willi Nowak , Lotte R a d n i tz,

Gret « Passer , Karl Wagner und R. A

Wqtsenauer . Tie Ausstellung läuft bis zum
20. Dezember . fr .

Heute halb . 3 Uhr nachmittags Arbeitervorstel -

lung , Gastspiel Leopold Kramer : „ Spiel
im . Schloß " . Event , restliche Karten und Steh¬

plätze an der Theaterkassä ab 2 Uhr .

Nächst « Arbeitervorstellung : „ Madame Favart " ,

Offenbach - Operett «, am Sonntag , den 13 . Dezem¬

ber , um halb 3 Uhr nachmittags im Neuen Deut¬

schen Theater . Karten ah Dienstag täglich von

8 bis 2 und 4 bis 6 Uhr bei Optiker Deutsch , Gra¬

ben, Palais Koruna .
Ada Schwarz müßt « für drei Monat « beurlaubt

werden . Für dies « Zeit wurde Pauline Strehl
von : Stadtthater Freiburg i . Br . verpflichtet und

wirkt bereits im „Rheingold " mit .

Auszeichnung - zweier Egerländer Schriftsteller . Die

Deutsche Gesellschaft ' der . Wissenschaften und Kunst «
in Prag , Abteilung für ' Dichtkunst , . hat , wie uns

berichtet wird , den heurigen . Dr . Kania - Preis dem

aus dem Egevlande stammenden Schriftsteller Dr .

Wilhelm Pley er , Lerzeit in Gablonz , für seinen
im Egerlande und im ' Saazer Hopfengebiet « spielen¬
de n Roman „Till Scheerauer " zuerkamrt . Df « gleich «
Sektion zeichnete den gegenwärtig gleichfalls in

Nordböhmon lebenden Schriftsteller Georg Oswald

Bayer an - Frqiizenäbad durch Aberkennung eine ;
Subvention zur

'
Förderung ' seines dichterischen

Schaffens aus . ( Bayer ist unftren Lesern aus gele -
grnÄichen Beiträgen in unserem Blatte bekannt : ) " '

Spielplan des N« ue « Deutschen Theaters

Heute, . Sonntag , acht Uhr , Gastspiel Leopolh
Kromer : ,L > emand " , Komödie . von Molnir .

( 33 —HI . ) — Montag , 7. 30 Uhr : „ Der Haupt¬
mann von Köpenick " , Schauspiel von Cars

Auckmayer ^ ( Abonnement aufgehoben . Freier Per -

kpuf . . und Bankbeamtert Gruppen 1 , und 11. ) —

Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Die Toni . aus Wien " ,

Operette von Steffqn , ( Seriensprung 38t - II . ) . . —

Mittwoch , 8 Uhr : , „ Ter Gerichtsvoll¬
zieher " , . Komödie von Harwöod . ( kkk- ?! . )

Donnerstag , 720 Uhr : Ter Ring , des Nibelungen :
„ Das Rheingol d" . , ( 897—111. ) , — Fr «itag , halb
. 8 Uhr ; „ S>aS Herz " - ( 40—IV. j - — Samstag ,
8 Uhr : „ Liebling , Adieu ! " , musikalisches Lust¬

spiel van Bertyck , Sachs und Rosen . (41—1. ) . , —

duftige Stellen wechseln mir kraftvoll betonten und

bis zur dynamischen Höchstgrenze gesteigert ««. Ueb»i - I
gcns ist gerade in dieser letzten Oper PsitziterS auf » !

fallend , wie sehr der Komponist den Einflüssen Ri »!

chard Mtrauß ' und Franz Schrekers , ja sogar
d' AIberls , denen er bisher geflissentlich ausgewichen
«sh um - es besseren dramatischen Effekte » willen

unt «v>ag. Aber trotz allem , — trotz dieser künsrlert .

schon Z^lbstverleugnung, trotz vieler Einzelschönhei -
t «n des Werkes , trotz mancher wirklich glücklichst
Inspiration , — ist dr « Oper „ Das Herz " keine glück¬
liche schöpferisch « Tai . Der so gern philosophierende
ünd Grau in Grau malende Pfitzner kann sich auch
in diesem Musikdrama nicht verleugnen . Seine

melodisch «' Erfindung Und thematische Gestaltung ist
spröd «, sein Rhythmus ; u gleichförmig , seine Har¬
monik uninteressant , sein « Instrumentation farblos .
Wo er dramatisch sein fall , wird er episch breit , wo

er lyrisch und warmen Gefühles voll sein könnt «,

verfällt et ins GrB >eln . Di « «pisck « Breit « ist viel -

leicht sei « . Hauptfehler . Denn sie hängt seinen dra¬

matischen Gradationen wie ein Mühlstein " am Half «
und bewirkt , daß si « untiw und vcrlorengrhcn . Zu -

sammenfassend mutz also gesagt werden : PfitznerS

Oper „ Das Herz " ist webet ein Wegweiser noch eine

übervaaend ; und überzeugende schöpferische Tat auf

dam Gebiete der imuier noch nach Neulaiw suchen¬
den und darum wenig fruchtbaren modernen Oper ;
als Werk eines mit ehrlichstem künstlerischen Wtl -

len und bedeutendem Können ausgestatteten Meisters
zwingt , s « indessen zur Anerkennung . Dem Publikum

gegenüber aber kann sie kaum ein Erfolg sein .
Es fragt sich also , ob di « Aufführung eines so

gearteten Werkes an unferem Theater , dessen säm <

merlicher Opernspielplan das ' Publikum ohnedies
schon theaterfremd gemacht bat , begründet war . Tr

Antwort darauf ist eher «in Nein als ein 2a , weil

«S moderne Opern genug gibt , die aufqeführt wer¬

den könntet ! , um das künstlerische Wollen zu doku¬

mentieren und dabei auch dem Publikum endlich
einmal etwas zu bieten .

Sonntag , 8 Uhr : „ Der Gerichtsvollzieher " .
( 42 —11 . ) — Montag , 7L0 Uhr : ,D > er letzte
Walzer " , Oper von Oscar Straus . ( 43 —III . )

Sp >« lpl <m der Kleinen Bühne . Sonntag , 7. 30 Uhr ,
Erstaufführung : ,K > e r Gerichtsvollzieher " ,
Komodie ' von Harwood . — Montag , 7. 30 Uhr :
„ Liebling , Adieu ! " , musik . Lustspiel von Ber -

ruch , Sachs und Rosen . ( Ab. ) — Dienstag , 8 Uhr :
„ Der Gerichtsvollzieher " . ( Ab. ) — Mitt¬

woch , 8 Uhr : ,Kiebling , Adieu ! " ( Ab. ) — Don¬

nerstag ! „ Der Gerichtsvollzieher " . ( Ab. ) .
Freitag , 8 Uhr : ,,N I n a" . ( Abi — Samstag ,

8 Uhr , Abschied Kramer : jemand " , Komödie
von Molnar — Sonntag , 3 Uhr : „ I n t i m I t ä -
t e n" , Komödi « von Coward . ( Ab. ) Abends 8 Uhr :
„ Liebling , Adieu ! " ( Ab. ) - Montag , 8 Uhr :
„ Nrn a" . ( Ab. )

Varraoe nnd Veransiaiinnnen
Ein « Gedenkfeier für August Forel findet am

Montag , de » 30. November , um halb 8 Uhr im
Karolinum , Saal 4, statt . Vortragender MUDr .
Karl Bornstein ( Berlin ) : Forel , der Kul -

turhygienHer . — Vorführung des Forel - Fil -
mrS . — Eintritt frei .

Alts der Partei

Frauenorgauisation . Der nächste Seminarabend

findet Montag statt . Dienstag beteiligen sich olle
Frauen am Vortrag des Genofien Rudolf Fischer
über „ Der Weg zur Gemeinschaft " in der
Urania .

AAgeAdbeweguug .

Jungorduer ! All « Jungordner morgen ,
Montag , zur Studentenversammlung
gestellt i « Gewerkschaftshaus « ( Odbor . Dum )
viertel 7 Uhr . Gewöhnlich « Kle bung , pünktliches ,
zuverlässiges Erscheine « Pflicht .

Jungordner Prag . Alle Jungordyer treffen sich
Montag , den 3 0. November , um halb 7 Uhr
im Llhpvy düm , Hybernska 7, zu einer wich¬

tigen Sitzung .
S . I . 11. Alle Studenten Montag % 7 Uhr

im Gewerkschaftshaus gestellt sein .
S . I . I . Wir beteiligen uns korporativ an der

Studentenfnndgebung am Montag . Siehe Sonder¬

anzeige .

Vereinsnadiriditen
WBBM — ■ — bi ■■« 1 - j • n —

M ltranio M

nprogramm :

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Himqtschek . " Mit

begleitendem Vortrag .
Sonntag , hakst S Uhr : I . Urama - Kammerquar -

tett - Kouzert „ Von Schubert bis Lehar "
Volkstümliche Wiener Musik .

Montag , 8 Uhr : « Die Ueberwindung
der Metaphysik " , Univ . - Prof . Dr . Carnap
Kantgesellschafi .

Montag . %9 Uhr : „ Himatschal " , Kultur -

Tonfilm . Letzte Wiederholung .
Dienstag , 8 Uhr : Urama - Radiobund . -

Dienstag . 8 Uhr abends : „ Naturforscher
Goethe " , mit Ächtbildern . Ernst Muhlbach ,
Hamburg . . Vierter Vortrag : „Goethe - Zyklus " .

Mittwoch , S Uhr : Neuer Mtcky Maus -

Kindernachmrttag .
Mittwoch , 7 Uhr : „ Die griechische He -

t ä r e" , Univ . - Prof . Dr . Th . H o p f n e r . 2. Vortrag .
„Kulturbilder aus der Antike " .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Die Tragik der Mut - ,
ter s ch a f t . " Dr . Julian M a l c u I e, München .

... . ES muß aber festgestellt werden , daß die Aus¬

führung , die Pfitzners Oper ,Das Herz " am

Prager Deutschen Theater zuteil wurde , beachtliches

künstlerisches Niveau hatte und unser Orchester
und Opernensembl « den schwierigen Aufgaben
vollkommen gewachsen zeigt «. Prof . Georg Szsll
hatte ' m« l Mühe und Sorgfalt daran oewender, !
das schwerblütige Werk dem Hörer näher zu brin¬

ge »; noch etwas mehr Temperament - und Schwung
waren diefer Absicht allerdings förderlicher gewesen .
Di « Bühnenbilder Prof . Pirchans aus

Berlin - hätten noch betonter phantastisch sein

können ; stimmungsvoll war vor allem das Prlnzen -
qemach , von romaniischem Geiste durchweht die

Gartenszene , während das Kerkerbild doch etwas

gar zu nüchtern und primitiv wirkte . Hier gelang
es auch dem Regisseur Schuh der umsichtig
und mit feinem Verständnis seines Amtes waltete ,

nicht , die glückliche Lösung der Schlußapotheose
zu , finden . ! In den Hauptrollen der Oper bewähr¬
ten sich vor allem : I . O. Böck als stimmschöner
und darstellerisch imponierender Athanasius , Lotte

Schönauer als wundervoll sinaeicher und schau¬

spielerisch . fesselnder Gehilfe Wendelin , Trante

Röhn « , als wirklich schöne und ( trotz starkerIndis .

Position ) : ebenso gefühlvoll singende wie . ausdrucks¬

voll spielend « Hofdame Helge und Helm als dar¬

stellerisch treffend charakterisierter intriganter Höf¬

ling Asmus Madiger . In kleineren Rollen trugen

zum . /reproduktiven Erfolge des Werkes bei : die

Damen Merker , Rind , Gläßer und Szak «
mary sowie die Herren Fuchs , Andersey ,

Greverus , Habetienok und Berkmann .
Tas Tbeater war gut besucht . Tie Ausnahme des

neuen Werkes durch, das Publikum glich «her einem

Durchfall als einem Erfolg . Dank hartnäckiger
Haltung einiger Beifallsfreudiger aber vermocht «
sich mit den Hauptdarstellern schließlich auch Prof .

1Sz^ll zu zeigen .
Edwin Janet sch ek .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Mozart , der gött¬
liche Meister von unerhörter Vielseitigkeit ",
llichard Karpe .

Samstag , 3 Uhr : „ Löns und seine
Heide " , Kulturfilm .

Samstag , 8 Uhr : „ Durch Oesterreichs
Alpen well und Donaulaudschaft " mit
Lichtbildern , Generalmajor a. D. Theodor von
Lerch , Wien .

Dazu all « Kurse der „Urania - Votkshochschule " .
Karten zu allen Veranstaltungen : Urania - Kasse ,

täglich , halb 10 vis halb 1 und 3 bis ' 7 Uhr . Tele¬
phon 26321 .

Werdet Mitglieder der „ Urania " ( Jahreskarte
18, Familirnanschlußkarte 3 K) . Erneuert Euere
Mitgliedskarte !

ch

Wran - UraniaKino .

„ Das Geheimnis einer Rächt . " Mil Alfred
Abel und Olga Tschechova . Heute 2, 4, 6 und
8. 13 Uhr .

Arbeiter - Turn - » nv Sportverein Prag

Führung durch Alt - Prag , heute ,
Sonntag , den 29. d. ; Zusammenkunft
halb 2 Uhr nachmittags beim Repräsen -
tationshaus . Führer : Genosse Schroder .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht !

Der Film

Programm ver Prager - Lichtspielbüftnen .

Wrau - Urania ( einziges deutsches Tonfilmkino ) :
„ Prozeß Baring . " Erstaufführung . Mel ,

, Tschechova .
Adria : „ Der große Weg . "
Alfa : „ Bomben auf Mont « Carlo . "
Berünek : „ Sage nie ! Ich liebe dich . "
Föuiz : „ Ter Räuber . "

Flora : „ Unter dem Meeresspiegel . " G. O' Brien .
Gaumont : „ Tie Dame u. ihr Chauffeur . " Bressart .
Hollywood : „ Ter Verein alter Sünder . " Roberts .

Hvö^a : " „ Der große Weg. "
JuM : „Schuster gegen Schuster . "
Koruna : „ Mann über dem Abgrund . " — „ New

Norker Nächte . "
Kotva : /Der Kongreß tanzt . "
Lucerna : „ Ter Kongreß tanzt . "
Metro : ,Liebeskommando . " Dolly Haas .
Olympier ,/Tie Nacht der Entscheidung . " Beidt ,

Tschechova .
Radio : „ Mamsell Nitouche . " A. Ondra .

Roxy : „ Mamsell Ritouche . " A. Ondra .

Skaut : „ Unter dem Meeresspiegel . " G. O' Brien .

Tvstozor : „ Mamselle Ritouche . " A. Ondra .
Avion : „ Die Nacht der Entscheidung . " Beidt ,

Tschechova .
Favorit : ,Khr « Durchlaucht , die Wäscherin . "
Louvre : „ Ihre Durchlaucht , die Wäscherin . "
MaerÄa : „ Ihre Durchlaucht , di « Wäscherin . "

Bassag « : /Ich heirate meinen Mann . "

Baldek : ,Kennst du das Land ? "

Alma : . Karel Havliöck Borovfky . "
Bajkal : „ Salto mortale . "

Beseda : „ Tabu . "
Carlton : „ Tab u. " - . .
Illusion : „ Sage nie ! Ich liebe dich . "
Konvikt : „ Männer im Offside . "
L« t « S: „ Romanze . " : Gr « ta Garbo .
Lido : ,Karel Hävliört Borovfly . "
Zvon : ,Zhr « Majestät , die Liebe . "

o

T: e gesperrt gedruckten Filme können

empfohlen werden

Sport ♦ Solei • Körneriüleoe
Generalversammlung des Arbeiter - Turn - und

Sportvereines . Am Mittwoch , den 25 . November ,

hielt der Turnverein bei gutem Besuch seine fünfte

Jahresversammlung , die « inen würdevoller Verlauf

Kinverfreunde Vrag .
Montag , den 30 . November , um 6 Uhr
abends im „ Sozialdemokrat "

wichtige Ausschußfitzuny .
Bestimmtes Erscheinen aller Funktionäre
ist Pflicht .

'

Mittwoch , nachmittags 8 Uhr

Kindernachmittag
All « kommen , wir habe « noch viel zu tun

für dir Falkenfeier am 8. Dezember .

nahm , unter dem Borfitze des 2. Obmannes Abg .
Genossen Jaksch ab . Nach Eröffnung hielt Ge¬

nosse Jaksch den am gleichen Tage getöteten
a ch t A rh e i t e r n in Schlesien einen liefcmpfuu -
denen Nachruf , der von der Versammlung zum
Zeichen der Trauer stehend angehört . wurde . Na¬
mens der Bezirksorganisation der Partei überbrachte

Genosse Dr . S ch w e I b Grüße und Wünsche sür
di « weitere gedeihliche Fortentwicklung des Vereines .
In demselben Sinne begrüßte der Vertreter der S .

I des Kreises Prag die Versammlung . Die von
den einzelnen Funktionären erstatteten Berich ! «

gaben aufschlußreiche Kunde von der entfalteten

regen Tätigkeit und wurden mft Beifall zur Kennt¬
nis genöuunen . Die Mitglieder zahl hat sich
weiter « r h ö h : und nähert sich schon dem dritten
ö ü ' n d e r j. Ebenfalls neu ist die Errichtung eine :

Fußhallriege , die in der kurzen Zeit ihres
Bestandes eine beachtliche Tätigkeit entfaltete . Tie

Neuwahlen ergaben ein Bild seltener Einmütigkeit ,
die vorgeschlagenen Funktionäre wurden einstimmig
gewählt , n. a. di « Genossen : Kurt Schrader , 1. Ob¬

mann ; Rudolf Kreifly , Stellv . ; Wenzel Jaksch ,
2. Obmann ; Gustav Weber , Kassier : Tietze , Turn¬

wart ; Dr . E. Schwelb , Bereinserzieher .

Vorrundenspiel um di « Lausitzer Fußballmeister¬
schaft. Vorwärts Rüschen , das am Vorsonntag gegen
Döbern verlor , schlug den Kottbuser Bezirksmeister
KottbnS 93 mit 6 : 1 .

von dauerndem Wert .

Praktisch lgt Dauerhaft

Wmod - Mlie
is >b neuestes Modell C.

Generalvertretung :

Underwood - Voska - Prag II . ,
Lützowova 5.

Verlauset Prospekte und Vorführung .

Verlangen Sie In jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Hrma

HEGNER < Cie . . POSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER a Cie. , PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN !
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